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Unsere « Äunglleyrern!
I 'un res nzitur paries cum
proximug srcket.

Volksnot ! — Wie eine abgegriffene Münze ist dieses
Wort schon zum verblaßien Bild geworden, das nur schwach
die hundert -, tausend-, ja millionenfacheNot andeaten kann,
die auf den Schultern des deutschen Volks lastend ruht.
Es gibt ja auch kein Wort menschlicher Zunge, das aus¬
sprechen könnte, was an Lcid und Entsagen deutsche Herzen
qualvoll füllt ! Kein Stand , kein Beruf, kein Alter , kein

' Geschlecht ist verschont geblieben. Und wenn immer das
deutsche Volk nach dem Ziele einer Gemeinschaft aller seiner
Glieder strebt, — heule , wo die Not uns alle umspannt,
sind wir zu einer großen Schicksals- und leidverbundenen
Opfergemeinschaft geworden.

Freilich trifft die Not nicht alle in gleichem Maße und
auf die gleiche Weife . Für jeden hat sie ein eigenes Gesicht
eigenen Gepräges . Aber alle hat sie von ihrim bisherigen
Besitz- und Lebensstand herabgedrückt und ihnen Entbehrungen
und Verzicht auferlegt. Alle sind in ihren Rechten ge¬
schmälert , in ihrem Besitz gekürzt , in ihrem Leben verarmt

Besonders schwer betroffen von der Not der Zeit ist
unsere Jugend. M t dem stärksten Auftrieb jungen Lebens¬
willens und jugendlicher Schaffenskraft kommt sie in Aus¬
bildung und Beruf — und findet h !er verschlossene Türen,
besetzte Plätze und eine verbaute Zukunft ! Nicht das Ent¬
behren der uns lieb und gewohnt gewordenen Lebenshaltung ist
es, was die Jugendam schwersten trifft, sondern die Hoffnungs¬
losigkeit ihrer Lage , die Aussichtslosigkeit ihrer Zukunft.

Bei der Lehrerjugend wird diese Berufsnot zu einer
Gefahr für die spätere Berufsarbeit. Der Junglehrer wird
seinem Beruf entfremdet und hat an ihm bald nur noch das
Interesse eines Broterwerbs . Und doch ist nirgends die
Hingabe des ganzen Menschen an sein Tun wichtiger als

beim Lehrer, — nirgends deshalb auch eine innere Ent¬
fremdung vom Beruf für die Berufsersüllung von nach¬
teiligerer Wirkung.

Es ist eine schwere Aufgabe, die Zugend in den
Kulturprozeß einzufügen, wo alle Berufe überfüllt sind.
Aber verzichlet ein Volk nicht auf seine Zukunst, wenn es
seiner Jugend vergißt, sie absierben und verkümmern läßt?
Iugendland, — ist es nicht Zukunstsland ? Kann ein Volk,
das mit seiner Jugend nichts mehr anzufangen weiß, das
keinen Platz mehr für sie hat , dem sie gar lästig ist — kann
ein solches Volk vor dem Urteil der Geschichie einmal bestehen?
Hat die Heranbildung des jungen Geschlechts zu Gesundheit,
Kra ' t und Reife keinen anderen Sinn mehr als den , die
Jugend verkümmern zu lasten und vom Kuliurprozeß aus-
zuschlikßen?

Der katholische Lehrerverein hat sich von jeher der
Lehrer jagend angenommen und ihre Rechte verfochten . Auch
diese vorliegende „Iugendnummer" unseres Vereinsorgans
sicht in Dienste der Junglehrer. Sie hat die Aufgabe,
das Problem der Lehre>jugend in seiner ganzen Weile auf-
zuzeigen und nach einer Lösung hinzudrängen.

Mögen die folgenden Ausführungen in diesem Sinne
ausgenommen werden ! Mögen sie ein Weckruf sein für
alle, die das Problem noch nicht sehen oder seine grund¬
sätzliche Bedeutung noch nicht erkannt haben. Die Frage
arbeitsloser Jugend ist eine Angelegenheit des ganzen Volkes.
Es geht um das Ganze unserer Zukunft! Es ist Zeit!

So rufe ich denn allen, die es angeht, — und geht
es nicht uns alle an ? — mit zukunftsgläubigem und hoff¬
nungsvollem Herzen zu : Sorgt für euere Jugend, lebt
euerer Jugend!

Auf zur helfenden, — auf zur rettenden Tal!
E. Geifert.



Seite 46 Badische Lehrer Zeitung Nr . 7/8

j

rr
i

,r.

Der junge Lekrer in der geistigen Not
der Gegenwart.

Julius Drechsler . Heidelberg.
Wenn wir von einer geistigen Not der Gegenwart reden,

so steht diese Not neben der seelischen und materiellen Not un
serer Tage . Die tiesste Not aber ist die geistige Not . Seelische
und materielle Not können bei gutem Willen verhältnismäßig
schnell gehoben oder gemildert sein : die Winterhilfe , in der wir
mitten stehen , will seelische und materielle Not zu mildern und
zu heben suchen. Geistige Not aber ist etwas , was tiefer greift ; sie
umfaßt den ganzen Menschen , sie öurchdringt und umsaht das
ganze menschliche Sein . Keiner kann sich ihr heute mehr ganz
entziehen : hart , ganz besonders hart , wird die junge Generation
von ihr ersaht.

Wir wollen hier sprechen von dem jungen Lehrer und der
geistigen Not , in der er steht . Aber wir engen damit unsere
Betrachtung nicht ein : in seiner Not erfassen wir die Nbt unserer
Tage überhaupt und müssen uns mit ihr im ganzen ausein¬
andersetzen und zur Lösung zu kommen suchen . Die geistige Not
erblicken wir vor allem im Ringen um den modernen Kultur¬
begriff , den modernen Staats - und Wirtschaftsgedanken . Mit
ihnen gilt es sich im einzelnen auseinanderzusetzen.

1.
Der junge Lehrer unserer Tage muh in eine geistige Welt

hineinwachsen , deren Voraussetzungen zum mindesten schwer er¬
schüttert sind. Eine ihrer typischsten Kennzeichen ist die Lösung
der Traditionsgebundenbeit , die Umschichtung der Werte . Die
Verwurzelung in der Vergangenheit , die Mabstab und Richt¬
schnur sein kann , wird bemüht unterbunden im Rvthmus un¬
serer Zeit , der es auf Schnelligkeit , Rekord , Leistung , äußeres
Auftreten ankommt . Zwischen schulmäßiger Bildung und Bil-
dungsiüealen , die aus vergangenen Kulturen ihre Kraft schöpfen,
und zwischen dem Tempo und dem Zuge unserer heutigen Zeit
klafft ein tiefer Rih . Die Welten sind heute nicht mehr zur
Deckung zu bringen . Und doch sind sie da , und jede fordert ihr
gutes Recht . Wie ist da ein Ausgleich möglich?

Das ist schon die eine grundsätzliche Schwierigkeit für den
jungen Lehrer , dah er teilnehmen soll an diesem flutenden Leben
und doch auch auhcrhalb des Stromes stehen muh , wenn er noch
über den Dingen stehen und sich nicht von ihnen mitreihen lassen
will . Und dieses Doppelte muh er sich in einer Zeit grössten
inneren und äußeren Umbruches aneignen : zugleich die vitr
LLtivu und die vita contemplkstivn in sich zu verwirklichen , ohne
die ein wahrer Erzieherberuf nicht ausgellbt werden kann.

Bildung ohne vita contemplntiva ist undenkbar , und doch
steht beute die vitu aetiva der vita contemplativü nicht ergän¬
zend zur Seite , sondern feindlich . Das ist die Situation , in der
sich der junge Mensch beute findet , wenn er die Schule irgendwel¬
cher Richtung verläßt und mit dem öffentlichen Leben in Be¬
rührung tritt . Zwischen Schule und Leben klafft ein Rih . Ge¬
ben wir noch einen Schritt weiter , so müssen wir sagen : zwischen
Wissenschaft und Leben klafft ein Rih . Oder es ist eine Schein-
Wissenschaft, der es nur auf technische Errungenschaften und
äuhcren Fortschritt , nicht aber auf innere Erkenntnis ankommt.
In dieser Zeit gröhter innerer Umschichtung aber ist der junge
Lehrer einen neuen Weg gegangen , bat er die Fundamente seiner
späteren Berufsarbeit auf wissenschaftliche Einsicht und Erkennt¬
nis aufgebaut und ist bestrebt , sich ein neufundiertes Berufsbild
und Berufsideal zu schassen und es mit den Forderungen und
Bedürfnissen unserer Zeit in Einklang zu bringen.

Bildung und wissenschaftliche Erkenntnis aber ist nicht mög¬
lich ohne ein Weltbild , das sich der Mensch schafft und von dem
aus rückwirkend sich sein geistiger Aufstieg vollziehen kann . Wel¬
ches aber ist das Weltbild unserer Tage ? Es ist beherrscht von
dem Gedanken der Technik und von dem Vorrechte des Indi¬

viduums . Technizismus und Individualismus kennzeichnen das
Gepräge unserer Zeit . Individualismus aber ist nur eine Flucht
vor dem Grauen des reinen Technizismus , ein Zurücksuchen des
Menschen zu sich selbst . Zwischen beiden wird der junge Mensch,
wird der junge Lehrer hin - und hergeriffen.

Für den Wissenschaftler mag noch ein Weltbild genügen , das
er sich aufbaut : er steht als Spezialist im allgemeinen an einer
begrenzten Stelle und baut sich von da aus seine Welt auf . Rei¬
nes Spezialistentum aber ist Feind jedes wahren Lebrerberufes.
Der Lehrer soll das Ganze umfassen und aus dem Ganzen her¬
aus seine Arbeit gestalten und sein Berufsbild sich schaffen. In¬
nere Einheit und Geschlossenheit ist Voraussetzung eines ge¬
schlossenen Arbeitens und Schaffens . Weder Technizismus
noch Individualismus vermögen die wahre Berufsarbeit und
Berufserfassung des Lehrers zu bestimmen . Oder aber es be¬
steht öle große Gefahr , daß in der inneren Unausgeglichenheit der
widerstreitenden Tendenzen die Grundhaltung sich herausbildet.
die mit ein bestimmendes Merkmal unserer gesamten heutigen
Grundhaltung ist : der Skeptismus . Je weniger aus einer letz¬
ten Einheit heraus das Leben und der Beruf gestaltet werden
können , umso weniger vermag der unbedingte und unerschütter¬
liche Glaube an das Leben dem Leben die große Richtung zu
geben.

Damit aber rühren wir an eine zweite fundamentale Tat¬
sache , die die Situation unseres heutigen Lebens kennzeichnet:
der tiefe Riß zwischen Religion und Leben . Wenn Wissenschaft
und Leben und Religion und Leben nicht in innerer notwendiger
Einheit miteinander stehen , dann fällt das Leben innerlich aus¬
einander , dann leidet der Glaube an das Leben Gefahr . Der
Glaube an das Leben ist aber der Glaube an Gott , und ohne die¬
sen Glauben bleibt jedes noch so theoretische Weltbild un¬
genügend.

Das Weltbild unserer Tage muß notwendigerweise zu Skep¬
tizismus und innerer Auflöung führen , wenn es nur wissen¬
schaftliches , wirtschaftliches , politisches Weltbild bleibt und nicht
aus der Einheit der Religion heraus seine große innere Kraft
erhält . Ein Weltbild ohne die Kraft der Religion ist wie
ein Bild ohne Rahmen und Zusammenfassung ; es fehlt ihm die
lebte Geschlossenheit . In seiner letzten Vollkommenheit müßte
ein Weltbild zur Weltanschauung werden : weil aber heute diese
Synthese von Weltbild und Weltanschauung nicht möglich ist,
weil statt der Geschlossenheit einer Weltanschuung an den jungen
wachsenden Menschen die Gespaltenheit und innere Gegensätzlich¬
keit eines oder mehrerer Weltbilder herantritt , darum ist sein
Kampf der inneren Klärung und Auseinandersetzung so
schwer , und darum wurzelt seine erste große geistige Not in die¬
sem Anseinandertreten von Weltbild und von Weltanschauung
und in diesem Ringen um eine wahre geschlossene innere Einheit.

2.
Die Erschütterung der Einheit der Kultur bedeutet auch

Erschütterung der Grundlagen des menschlichen Gemeinschafts¬
und Staatslebcns . Beides greift in gleicher Weise tief in das
Leben der jungen Generation , in ihr Fühlen und Wollen ein.
Unsere heutige Jugend soll in ein Staatswesen hineinwachsen,
das in innerer Umschichtung begriffen ist , dessen wesenhaste
Grundform herauszustellen eine ihrer vornehmsten Zukunftsauf-
gabcn sein soll. Welches Bild aber vom Staate , welches Bild
vom Menschen überhaupt trägt die heutige Jugend in sich als
Zielpunkt und Richtpunkt ihres Strebens?

Der Gegensatz von alt und jung tritt nirgend stärker in Er¬
scheinung als hier . Die Aussichtslosigkeit einer Verständigung
zwischen den entgegengesetzten Richtungen scheint nirgend gerin¬
ger als hier . Was aber ist der Lehrer , ist besonders der junge
Lehrer ohne Anschluß , ohne Tradition , ohne bewußtes Au-
knüvsen am Ueberlieferten , am Gewordenen ? Seine Berufsaus-
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gäbe ist nicht denkbar , losgelöst von der Gemeinschaft , gleichsam
nur in sich selbst beruhend . Er braucht die Verwurzelung im
Volk , in der Heimat , im Mutterboden . Er aber tritt beute in
eine Arbeit , wo die Grundlagen der bisherigen gleichmäßigen
inneren Entwicklung gestört sind , wo die Entwicklung auch des
politischen Lebens sprunghaft , ruckbaft vor si ĉh gebt , wo die
Stetig . eit des öffentlichen Lebens gefährdet ist und in der poli¬
tischen Zersetzung auch die politischen Grundanschauungen der
Jugend zersetzt zu werden drohen.

Radikalismus ist das Kennwort dieser unserer heutigen
Zeit . Gegensatz zwischen der alten und der jungen Generation,
Krieg zwischen Völkern und Staaten , Rassenhaß , Haß gegen Be¬
sitzende und Regierende : das ist das Kennzeichen unserer Tage.
Statt Geschlossenheit Auflockerung und Aufhetzung : statt Frie¬
denswille und Menschenliebe Kampf und Kriegsrüstung ; statt
Aufbauwille Zerstörungssucht und Rachsucht . In diesem Bilde
mutz der Jugend von heute der Staat und die menschliche Ge¬
meinschaft erscheinen . Wie aber kann ein Lehrer erziehen , der
ergriffen ist von diesem Geiste der Unruhe , von diesem Geiste
der Rachsucht , von diesem Geiste der inneren Unordnung und
Unklarheit ? Ist schon für die ältere Generation die Ausein¬
andersetzung schwer, wieviel schwerer erst für die junge Gene¬
ration , die erst ihren Glauben sich schaffen soll, deren Wille den
Lockungen und Verhetzungen nicht standzuhalten vermag . Hier
liegt ein ernstes Problem vor für die Zukunft unseres Staats-
lebens , für den Fortbestand unseres sozialen Gemeinschafts¬
lebens.

Radikalismus ist ebensosehr Ausdruck von Einseitigkeit wie
von Ratlosigkeit und Hilflosigkeit . Beides aber ist gleich ver¬
derblich für eine wahre pädagogische Grundhaltung . Die Wahr¬
heit liegt in der Mitte , liegt im Ausgleich . Voraussetzung jedes
wahren pädagogischen Erfolges bleibt der politische wie der
soziale Ausgleich . Der Lehrer Mt seiner Arbeit steht nicht für
sich allein , er ist ein Stück und zwar ein wesentliches Stück des
Ganzen . Nur der Lehrer kann ' über dem Ganzen stehen , der
es versteht , sich rückhaltlos und bejahend in das Ganze einzu-
orbnen.

Hier aber sehen wir wieder die innere Not unserer heutigen
jungen Generation . Sie ringt um ein großes Bild , um ein
Idealbild des Staates und muß den radikalen Umschichtungs¬
prozeß unserer modernen Zeit miterleben und bat noch keine
Stelle , wo sie sich rückhaltlos einordnen und diesen Staat und
diese Gesellschaftsordnung rückhaltlos bejahen kann . Sie bat
den Willen zur Arbeit und doch ist er auf weite Strecken lahm¬
gelegt . Die Jugend fordert den sozialen Ausgleich , und doch
ist sie mit am meisten betroffen von der Unerbittlichkeit der
politischen Willkür und der Härte und Gleichgültigkeit der öffent¬
lichen Meinung am stärksten ausgesetzt . Wenn wir diese Jugend
auch nicht in bas Lager des Radikalismus abwandcrn sehen , so
bemächtigt sich ihrer doch eine tiefe Enttäuschung , eine tiefe Er¬
nüchterung . Der Schwung , der Idealismus , der Glaube der
Fugend wird auf eme harte Probe gestellt . Die Jugend will
sich einordnen , sie hat den Drang , sich unter eine große Führung
zu stellen und der anerkannten Autorität sich zu beugen : statt
besten wird sie mit Haß und Eifersucht und Mißtrauen erfüllt
und hin - und hergeristen zwischen letzter Anerkennung und
fanatischer Ablehnung . Und dies alles in einer Zeit , wo der
iunge Mensch seine innere , eigene Form erst finden und zu sich
selbst kommen soll.

Die Jugend will ja sagen , sie muß ja sagen können , wenn
sie nicht innerlich verkümmern oder zerrissen werden soll. Das
aber ist mit die größte Not unserer Jugend , baß sie den Willen
zur Tat , zur Einordnung , zur Unterordnung bat und gerade
deswegen der Verführung und der Verhetzung so leicht zum
Loser fällt . Tic jagt falschen Jrrbildcrn nach und glaubt an

ein traumhaftes Zukunftland , während die Gegenwart aus bit¬
terster Not und harter Entsagung besteht . Dieser Riß zwischen
Gegenwart und Zukunft kann gefährlich werden , wenn einmal
das bittere Erwachen folgt : daß es nicht so werde , kann nicht
frühe genug das opferbereite und entsagungsbewußte Mitarbei¬
ten im Dienste des Ganzen einsetzen — auch dann , wenn man
selbst zu denen gehört , die der Unterstützung und der Hilfe am
meisten bedürfen.

3.
Die unmittelbare geistige Not unserer Jugend aber hat

ihre Wurzel in der wirtschaftlich - materiellen Not der Gegenwart
Die wirtschaftliche Not ist nur die äußere Seite ; hmter ihr
verbirgt sich erst die wahre Not . Denn diese Not ist eine Be¬
rufsnot , ist eine Arbeitsnot . Wenn man das Leben und be¬
sonders den Beruf des Menschen nicht bloß als eine Summe
von Tätigkeiten und Einzelhandlungen , sondern als etwas Gan¬
zes , als ein Wachstum , als einen Fortschritt , als einen stetigen
Aufstieg betrachtet , dann ist die äußere Unterbrechung des inne¬
ren Wachstums , die erzwungene Stillegung etwas Furchtbares.
Gerade weil Beruf in diesem Sinne nicht in erster L nie etwas
Wirtschaftliches , sondern Persönlichstes , Letztes ist, darum ist es
so besonders bitter , wenn das Wirtschaftliche hemmend und zer¬
störend .in das Berufsleben und vor allem in den Berufsbeginn
eingreift.

Der Beruf des Lehrers gehört zu den Berufen , bei denen
das Wirtschaftliche nicht Ziel und Zweck ist, sondern nur die
Voraussetzung , allerdings die unentbehrliche Voraussetzung eines
fruchtbaren und erfolgreichen Wirkens bildet . Die äußere Basis
ist bas Fundament für den inneren geistigen Aufstieg . Das
Studium und die berufspraktische Ausbildung ist nur der Auf¬
takt zum Berufe : die Bewährung und Einarbeitung in die
Breite des Berufslebens setzt erst die entscheidenden Anforde¬
rungen an d u jungen Menschen , der Mitträger des ganzen
Berufes werden soll . Und hier setzt die doppelte Not e °n : sie
besteht in der Unterbrechung der begonnenen Linie und droht die
innere Einheit zu zerreiben , und dann werden dem jungen
Menschen , der sich erst die geistigen Grundlagen seines Berufes
in der Breite schaffen soll , die wirtschaftlichen Mittel entzogen
oder aufs letzte beschnitten , während Bildung und Bildungs¬
erweiterung auf die Dauer nicht denkbar sind , wenn ein Exi¬
stenzminimum nur die Befriedigung der unbedingtesten Lebens¬
bedürfnisse ermöglicht.

Dis Gefahr , die sich hier auftut , ist die gleiche wie dort , wo
wir eingangs von unserer modernen kulturellen Situation spra¬
chen . Wie es sich dort um die Gefahr der Zerstörung wert¬
vollsten überlieferten Kulturgutes handelte , so gebt es hier um
eine der wesentlichsten , wenn nicht die wesentlichste Stütze einer
ideellen Berufsauffassung , nämlich um die freudige Hingabe au
den Beruf und die unbedingte Bejahung des Berufsgedankens.
Wie wir dort von der Gefahr eines tiefgreifenden Skeptizismus
sprechen konnten , so müssen wir hier darauf Hinweisen , daß die
notwendige Folge einer derartigen Erschütterung der wirtschaft¬
lichen Bcrufsgrundlagen ein tiefwurzelnder Pessimismus sein
wird . Freude aber und freudige Lebensbemhung ist die Quelle,
aus der ein frohes , wertvolles Schulleben gespeist wird . W ' e
kann das möglich sein , wenn der Wurm der Verzweiflung und
der Verbitterung schon in der Seele der jungen und jüngsten
Lehrer zu nagen beginnt?

Es kann demgegenüber gesagt werden , haß eine Not und
besonders auch eine Not wie die heutige ihre guten erziehliche»
Folgen haben kann in der Erziehung zur Einfachheit , zur Ein¬
schränkung , zur Selbstbesinnung . Das ist nicht zu bezweifeln,
soweit es sich um die gesamte allgemeine Lebenshaltung und
Lebenslage bandelt . Aber die innere Not setzt dann ein , wenn
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der äußeren Lebenshaltung nicht mehr die Geisteshaltung stand-
bält , wenn Lurch den wirtschcf . lichen Kampf gezwungen der
Blick sich vom Ideellen zu sehr mit Gewalt dem Materiellen
zuwendet und so dst freie Entfaltung des Geistes hemmt und
lahmlegt . Die geistige Not unserer heutigen Jugend besteht
dann wieder in diesem Ritz zwischen dem Höhenflug des Geistes
und dem nailirlichen Optimismus der Seele und zwischen der
nieöerziehenden und uiederdrückenden Not des Alltags und der
Düsterkeit der Zukunft . Der Ritz , um den es sich hier bandelt,
der innere Widerstreit zwischen freudiger Bejahung und ver¬
zweifelnder Verneinung , ist zwar das Kennzeichen der Not unse¬
rer gesamten Jugend überhaupt : er ist aber im besonderen die
Not der junam Lehrerschaft , deren geistiger Weg und deren gei¬
stiges Wollen verbaut , versperrt erscheint und deren Berusswille
und Berufsfreube auf eine harte Probe gestellt wird.

Dazu kommt noch für die jüngste Lebrergeneralion der Um¬
stand , Latz die neu begonnene Lehrerbildung plötzlich abgerissen
und — das ist ihre Furcht — in der bisherigen Form vielleicht
zerstört wirb . Das ist von tiefgreifender Wirkung . Gemein-
schaftsbewuhtsein gibt Vertrauen , gibt Zuversicht . Die jungen
Menschen verbindet untereinander eine Schicksalsgemeinschaft.
Diese Schicksalsgemeinjchaft wird gerade im Augenblick gröhter
Not aufgelöst und damit auch in dieser grundsätzlichen Frage
wieder die Ungewißheit der Zukunft geschaffen . Die Sorge um
die Zuiunft aber — das ist bas Entscheidende — ist nicht nur
eine wirtschaftliche Sorge , sie ist vielmehr auch die Sorge um
die künftige Gestaltung des Berufes , um die Sicherung der
geistigen Grundlagen der Berufsarbeit und um die Bewährung
Lessen, was in mühsamer Kleinarbeit im Laufe der letzten Jahre
aufgebaut wurde , und nun , noch mitten in einer hoffnungsvollen
Entwicklung begriffen , jäh abgebrochen wird . Diese neue Ge¬
neration mutz sich in vieler Beziehung als Zwischenglied , als
Uebergang empfinden , ohne schon die Verwurzelung im Berufe
gefunden zu haben , die nötig wäre , um auch die inneren An¬
fechtungen und grundsätzlichen Auseinandersetzungen gefahrlos
überwinden zu können , denen diejenigen notwendigerweise aus¬
gesetzt sind , deren Bestimmung es ist, als erste emen neuen Weg
geben und eine neue Lebensform suchen zu müssen.

Führt diese Lage der jungen Lehrergeneration auch nicht
zu Verbitterung und Pessimismus — und es ist unser aller
Aufgabe zu verhindern , daß dies geschehe —, so kann sie doch
da -u führen , Hatz ein G fühl der Unsicherheit , der Einsamkeit,
der Verlassenheit Platz greift und die junge Lehrerwelt in eine
gewisse Isolation der älteren Ltbrerwelt gegenüber trist . . Das
Bewußtsein der geistigen , Heimatlosigkeit müßte zur bittersten
g iftigen N >st werden , wenn es nicht gelänge , dem jungen Lehrer
trotz der Schwere der Lage , trotz der Härte der Unverwendetheit
und Arbeitslosigkeit eine geistige Heimat zu schaffen, in der
er den G ' aubsn an sein ' n Beruf nicht verliert und in der in
ihm die Freude an der Arbeit wachgcbaltcn und stets neu belebt
wird . Fehlt dem jungen Lehrer in der allgemeinen Not
unserer Tage diese Heimat , dann mutz die dreifache geistige
Nost in d r er persönlich steht , unaufhaltsam über ihn kommen:
die Glaubensnot und der Skeptizismus , von dem wir zuerst
sprachen , die Lösgelöstheit und die Gefahr des Radikalismus und
schließlich die berufliche Heimatlosigkeit und der Pessimismus
der Aussichtslosigkeit . Es mutz aber eine Ueberwindung dieser
Not geben , wenn sie stammt aus der Verwurzelung im Glauben,
aus der bejahenden Einordnung in eine umfassende Gemeinschaft
und aus dem Willen zur Tat , der auch dann nicht versagt,
wenn man selbst die Hilfe der anderen in Anspruch neh¬
men muß.

Auf den Willen zur Tat kommt es vor allem anderen an.
Ein dopelter Wille zur Tat aber ist notwendig : der Wille des

Einzelnen und der Wille der Gemeinschaft . Worin der Wille
des Einzelnen zu bestehen habe , soll hier nicht näher untersucht
werden ; er mutz mindestens bestehen im Willen zu sozialer
Arbeit und im persönlichen Vemntwortungsbewußtsein für die
Sache des Ganzen.

Der Wille der Gemeinschaft aber mutz ein vielseitiger sein.
Unmittelbar muß er in der Linderung der dringendsten Not
bestehen . Daß man ! auch in breiten Kreisen Ser Oeffentlichkeit
erkennt , daß neben der materiellen Winterhilfe und Notbilfe
auch eine geistige Hilfe notwendig ist , zeigt die Tatsache , daßunter dem Vorsitz von Ministerialdirektor Dr . Schneider vom
Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt in diesem Wintereine Arbeitsgemeinschaft „BücherSilfe für Erwerbslose -Geistige
Winterhilfe " geschaffen worden ist . (Zentralstelle : Berlin W 35.
Poisdamerstratze 120.) Dieser Gründung liegt die Erkenntnis
zugrunde , daß wir über der materiellen Not nicht die geistigeNot vergessen dürfen , die gerade von unserer Jugend brückender
empfunden wird als die rein materielle Not.

Neben der breiten Oeffentlichkeit aber , die im allgemeinen
sich doch nur der Gesamtnot zuwenöen kann , sind es in erster
Linie die Berufsorganisationen , denen es zukommh sich der Not
der jungen Lehrer anzunehmen und ihnen zu Hilfe zu kommen.
Eine bloß materielle Hilfe aber , das ist nach all dem vorher
Gesagten sichtbar , kann nie der Not in ihrer Wurzel begegnen.
Dafür liegt diese Not zu tief . Sie kann es nur , wenn sie zu den
Gründen der Not hinuntersteigt und erkennt , daß es darauf an¬
kommt , dem jungen Menschen unserer Tage in all der moder¬

nen Zerrissenheit eine geistige und seelische Heimat zu geben und
in ihm Glauben und Vertrauen zu wecken und zu stärken.

Eine geistige Heimat aber ohne Glaube ist nicht denkbar.
Er muß auch das letzte und tiefste Band sein , das eine Berufs¬
organisation zusammenhält . Auch der Glaube an die hohe
Aufgabe und die Idee des Berufes kann ein Band sein , daseine Berufsorganisation zusammenschliießt ; wenn aber der
Glaube an den Beruf nicht auch mit dem Glauben an bas
Leben und an die Bestimmung des Lebens zusammenfällt , dann
geht ihm seine tiefste Kraft verloren . Die große Einheit desLebens mutz sich auch hier offenbaren , und diese Einheit ist es,nach der der junge Mensch unserer Tage ringt und sich sehnt.

Hier wird nun die letzte größte Aufgabe sichtbar , die den
jungen Menschen und vorab den jungen Lehrer angeht , wenn
er selbst beitragen will und beitragen mutz zur innersten Ueber¬
windung der geistigen Not : keine Gemeinschaft an sich trägt
lchon die Erfüllung in sich, sondern Liese Erfüllung will er¬
kämpft und errungen sein in steter innerer Auseinandersetzung,
aber auch in steter innerer Einordnungsbereitschaft und Opfer¬
bereitschaft.

Keine Gemeinschaft ist an sich schon etwas Fertiges oder
Vollkommenes : sie will immer neu gestaltet und neu erkämpft
sein . In diesem Gestalten und Erlämpfen der Gemeinschaft
liegt aber vorgezeichnet die Gestaltung und Erkämvfung des per¬
sönlichen Lebens : die Gemeinschaft soll e ' n Abbild und Spiegel¬
bild des eigenen Lebens sein . Darin besteht die große Bedeu¬
tung einer wahren Gemeinschaft , daß ste den Einzelnen mit an
leitet zur Gestaltung eines wahren und vollkommenen Lebens.
Und darin liegt auch die überragende Bedeutung einer wahren
Berussgemeinschaft für den jungen Lehrer unserer Tage , daß
er durch sie hineinwachsen soll in die Ueberwindung der inne¬
ren und äußeren Nöte und Schwierigkeiten des Berufslebens
und der Not unserer Tage überhaurt . In einer wahren Be¬
rufsgemeinschaft darf keine Stätte des Skeptizismus und Radi¬
kalismus sein , und eine wahre Berufsgemeinschaft muh stauch
den nagendsten Wurm in der Seele des jungen Lehrers ertöten
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Helsen , den Pessimismus der Zukunfshoffnung . Wo Skepti¬
zismus herrscht, muß sie den Glauben erbalten , und wo radi¬
kaler Wille zum Durchbruch kommen will , muß sie die verant¬
wortungsbereite Mitarbeit und den Willen zur opferbereiten
Tat fordern . Wo aber Pessimismus den Schwung des inneren
Lebens erlabmen will , da weckt sie wieder Vertrauen und Hoff¬
nung durch selbstloses Einsteh,en des Einen für den Andern und
durch Freimachung aller verfügbaren Kräfte.

Die geistige Not unserer Tage ist da ; wir können sie nicht
wegleugnen. Aber sie ist da, um von uns allen gemeinsam
überwunden zu werden.

Die Lekrersckmfl gn Badens Volks - und
ZorlbNdungssckulen vor und nack dem Krieg

nach Alter und Geschlecht.
Eine Untersuchung des derzeitigen gestörten Altersaufbaues , der
verschiedenen Ursachen und der notwendigen ausgleichenden

Maßnabmen.
' Von Herbert B artb.

Die Wirtschaftskrise bat im vergangenen Jabr im Zusam¬
menbaus mit den in Erscheinung getretenen Nö-ten der einzelnen
Länder grell die bisber nicht immer entsprechend beachteten
Verhältnisse der Lebrerjugend beleuchtet. Ihr scheint —
wie überhaupt der jetzigen Generation des 8. und teilweise des
4 . L '-bensiabrzehntes — jede Zukunft verbaut zu seii< In dem
ernsten Bemühen , Mittel und W ge zur Behebung dieser un¬
haltbaren Erscheinungen zu finden , ist es wohl angebracht, den
Blick auf Normals Zeiten zurückzulenken und die Ursachen der
jetzig ' « Störung aufzusuchen.

In der Vorkriegszeit war die 'badische Lehrerschaft in ihrer
Zusammensetzung nach dem Alter ausgeglichen. Trotz der Mög¬
lichkeit , bei guter Gesundheit bis ists hohe Alter im Dienst blei¬
ben zu können , kann von einer Vergreisung in jener Zeit keine
Rede sein. 1990 wie 1910 steigt der Prozentsatz jener , die mit
l>0 und mehr Lebensjahren im Dienst standen, nicht weit über
5 hinaus . Die übrigen Altersstufen zeigen eine normale Ver¬
teilung , beginnend mit 16—20 Prozent der 1. Hälfte des 3.
Lebensjahrzehntes und allmählich sinkend auf S Prozent der 65
bis 60- Jährigen . Gänzlich verändert erscheint das Bild von der
Zusammensetzung der Lehrerschaft Badens in unseren Tagen.

I.
Altersschichtung der badischen Lebrerschaft.

Von den badischen Volks« und Forlbildungsschullehrern
waren:

Lebensalter 1900 1910 1931/32

Unter 20 72 1 .74° 167 3 . 14°/°
20- -24 689 16,66 ° '° 1088 20,46 °/« 8 0,16 °/«
25- 22 586 14,17° « 897 16,87 °/« 942 12. 10°/«
30- 34 5 ! 4 12,43 °/« 692 13,01 °/« 1647 21,50 °/«
35- -39 626 15,14 ° « 493 9,27 °/» 1628 20 92°/«
40- 44 571 12,81 °/« 442 8,31 °/« 1392 17.89 °/«
45— 49 378 9,14 «/« 600 11,28 °/» 676 8,68°/«
50- -54 230 5,56 ° » 444 8 32 °/» 627 8,07 «/«
55—-59 212 5 . 12°/« 268 5,06 '/° 445 5,72 «/«
60- -64 145 3,50 °/« 144 2,72 °/, 315 3,95 °/«
65- -69 77 7,86 °/° 66 1 .24°/« 82 1,05 °/«
70- -74 31 0.75"/° 14 0,26 ° 0 — —
75- -79 3 0 07°/« 1 0, ' 9°/« — —

Insgesamt . 4134 , 5316 7779

Die Jug - nd bis zu 25 Jahren fehlt fast vollkommen. Während
im Jahre 1900 761 Lehrerinnen und Lehrer unter 25 Lebens¬
jahren und 1910 gar 1255 gezählt werden können , sind es 1931
eine ganz geringe Zahl . Die Störung der Altersschichtung zeigt
sich hier ohne weiteres . Noch deutlicher tritt sie in Erscheinung,
wenn man die Zahl jener vergleicht, die sich im Alter zwischen
30 und 45 Jahren befinden . Während 1900 von der gesamten
Lehrerschaft 41 Prozent diesem Alter angebören und 1910 30
Prozent , sind es 1931 60 Prozent. Die Störung in der
Altersschichtung der baöllchen Lehrerschaft tritt deutlich hervor
bei zeichnerischer Darstellung . 1900 wie 1910 ist — mit geringen
Ausnahmen — ein allmähliches Sinken der Linien zu be¬
obachten . 1931 dagegen zunächst eine anormale Höbe, der ein
rapider Sturz folgt . lVergl . Il : Das Lebensalter der badischen
Lehrer . ) D 'te zeichnerische Darstellung wie die zahlenmäß ' ge
Zusammenstellung zeigen auch , baß von der so oft gesprochenen
Vergreisung der Lehrerschaft durchaus keine Rede sein kann.
Die Zahl der dem 6 . und 7. Lebensiahrzehnt angchörenden Leh¬
rer ist 1931 zahlenmäßig selbstverständlich größer wie 1910 und
1900 , anteilsmäßig zur Gesamtlehrerschaft dagegen nicht stärker
als in der Vorkriegszeit . Nicht die angeblich vorhan¬
dene Vergreisung der Lehrerschaft , sondern die
prozentual zu starke Besetzung des 4. und der I.
Hälfte des 5. Lebensjahrzehntes , sowie bas
fast völlige Fehlen der Jugend unter 25 Jah¬
ren geben der heutigen Altersschichtung der
Lebrerschaft ihr anormales Bild.

Die Zusammensetzung der badischen Lehrerschaft nach dem
Geschlecht zeigt gegenüber der Vorkriegszeit ebenfalls be¬
deutende Veränderungen . 1900 waren an Badens Volksschulen
3719 Lehrer und 427 Lehrerinnen beschäftigt , 1910 4641 Lehrer
und 981 L hrerinnen . Demnach wurden 1900 rund 10 Prozent
und 1910 17 Prozent der gesamten Stellen von Lehrerinnen ein¬
genommen. 1930 standen 5954 Lehrer und 1780 Lehrerinnen
im Dienst . Das Stellenverhältnis zwischen Lehrer und Leh¬
rerinnen bat sich damit auf 76,99 Prozent zu 23,01 Prozent ver¬
schoben.

Von Bedeutung für die heutige Lage der Lehrerjugend ist
das Verhältnis der außerplanmäßien zu den
planmäßigen Stellen. Von jeher war hier im Vergleich
zu den übrigen Ministerien des bad. Staates Anlaß zu berech¬
tigter Kritik gegeben . Die Wartezeiten bis zur ersten plan¬
mäßigen Anstellung haben deshalb in den vergangenen Jahr¬
zehnten bei Eingaben und Vor ^prachen der Lchrervercine immer
eine besondere Rolle gespielt. Noch nie waren aber die Verhält¬
nisse so betrübend , die Aussichten so furchtbar schlecht, wie in
unfern Tagen , trotzdem eigenartigerweise die Zahl der vorhan¬
denen planmäßigen Stellen im Verhältnis zu den außerplan¬
mäßigen Stellen größer ist als 1900 und 1910. In jenen Jah¬
ren standen 33 , bezw 36 Prozent aplm . Stellen 67 , bezw . -14
Prozent plm . Stellen gegenüber , während z . Zt . 72 Prozent aller
Stellen planmäßigen Charakter haben. Der größere Anteil
aplm . Stellen war 1900 , bezw . 1910 erträglicher , da die Inhaber
jener Stellen zum großen Teil im jugendlichen Alter standen.
1900 waren beispielsweise nur 18 Prozent der außerplan¬
mäßigen Lehrer älter als 28 Jahre , z . Zt . gehören 6 8 Pro¬
zent der aplm . und vertraglich angestellten Lehrer den 1922.
1921 und zuvor aus dein Seminar Entlassenen an , haben also
heute neun und mehr Dienstjabre ! In dieser Uebcralterung der
sogest. . Junglehrer liegt eine der schlimmsten Auswirkungen
des gestörten Altersaufbaues der badischen Lebrerschaft.
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Planmäßige , außerplanmäßige und vertragsmäßige Lehrer

in Baben ..
Jahr Planmäßig Außerplanmäßig Vertraglich
1900 2756 1372* —
1910 3571 2030 —

1931/32 5579** 1659***f 557***1-f

andererseits ist der Altersaufbau in einem Ausmaß gestört,
wie bas bisher noch nie der Fall gewesen ist . Hinzu kommt
noch, daß die im Dienst befindliche „Jung "-L brerschaft, wovon
mehr als zwei Drittel neun und mehr Dienstjabre haben, trotz
dieser außerordentlichen Ueberalterung keine Möglichkeit sieht,
planmäßig angestellt zu werden.

* Darunter 261 mit einem Lebensalter von 28 und mehr
Jahren.

** Darunter 881 Fortbild . Hauvtlehrer und 247 Fortbild.
Hauptlehrerinnen.

*** Darunter 68 Fortbild . Lehrer und 168 Fortbild.
Hauptlehrerinnen.

1 Darunter 1448 mit neun und mehr Dienstiahren.
ff Darnuter 17 mit neun und mehr Dienstjahren.
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Zu 'ammenfassend kann gesagt werden, daß Badens Lehrer¬
schaft nickt mehr jenen harmonischen Ausgleich der Vorkriegszeit
in der Zusammensetzung nach dem Lebensalter zeigt. Durch eine
bedeutende Ueberbesctzung des 4. und der 1 . Hälfte des 5.
Lebcnsiahrzebntes einerseits und durch bas Fehlen der Jugend

II
Die Ursachen dieser Verhältnisse liegen zum Teil weit

zurück . Der erste Grund dürfte wohl in der Durchführung der
1906 bezw . 1810 gesetzlich festgelegtsn Lcbrerschülerzahl 76 zu
suchen sein. Es wurde damals alsbald eine bedeutend größere
Anzahl von Lehrkräften benötigt. Obwohl die Regierung die
Einstellung der notwendigen L brkräfte auf einen Zeitraum von
15 Jahren verteilen wollte , wurde 1907 und in den folgenden

Jahren der Zugang zu den Seminaren
io gesteigert, baß die Zahl der zur An¬
stellung kommenden Junglehrer die
normale Höhe des unter der Aus¬
wirkung der Lehrerschülerzahl 70 er¬
forderlichen Nachwuchses überstieg. Diese
Tatsache hätte jedoch die heutige Stö¬
rung der Altersschichtung nicht in
dem jetzigen Ausmaße Hervorrufen kön¬
nen. wenn nicht andere Momente hin¬
zugekommen wären . Sie hätte lediglich
eine kleine Schwankung verursacht , wie
das bei der endgültigen Durchführung
der Schulgesetze von 1868 und 1874
sicherlich der Fall war.

Auswirkungen des Welt¬
krieges waren es, die zu einer weit¬
gehenden Störung der Verhältnisse bei¬
trugen . Ueber 3000 badische Lehrer
standen im Dienst des Heeres . Dem
dadurch entstandenen Lehrermangel
suchte die Regierung u . a . zu begegne»
durch eine vermehrte Einstel¬
lung weiblicher Lehrkräfte.
Während am 1 . 8 . 1914 an den badi¬
schen Volksschulen 6261 männliche (81
Prozent ) und 1230 weibliche Lehrkräfte
( 19 Prozent ) wirkten , waren es am
1. 12. 1917 3027 Lehrer (63,5 Prozent)
und 1757 Lehrerinnen (36,5 Pro¬
zent ) . Mit Ausnahme von 55 Leh¬
rerinnen erwarteten alle übrigen eine
ständige Verwendung im Schuldienst.
Dem konnten im Hinblick auf die gro¬
ßen Verluste , die der Krieg mit sich
brachte und in Anbetracht der auf
Grund der Lehrerschülerzahl 70 noch
fehlenden Lehrkräfte keine Bedenken
entgcgenstehcn . Die Einstellung von
Lehrerinnen während des Krieges über
das sonst übliche Maß hinaus erklärt
auch die eigenartige Tatsache, daß trotz
der großen Verluste durch den Krieg
(942 gefallene und an den Folgen von
Verwundungen gestorbenen Lehrer !)

die Zahl der 1930 dem 40.- 54. Lebensjahre angehörigen Lehrer
etwas größer war (2695 ) als die 1910 dem 20 .—34 . Lebensjahr
angehörigen Kollegen (2655 ) .

Unter dem Eindruck der starken Kriegsver¬
luste wurde in den Jahren 1916—19 der Zugang zu den Semi-
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narr » bedeutend gesteigert . Man kann sich beute des Eindruckes
nicht erwebren , dab in jenen Jahren die Berechnung des
voraussichtlichen L e h r e r b e d a,r f e s versäumt
wurde. Wer erinnert sich nicht des Ausbaues mancher Vor¬
seminare während des Krieges , wer denkt heute nicht mit ge¬
mischten Gefühlen an die doppelten und dreifachen Kurse in den
Hauptseminarien zurück , wer kennt nicht die Sonderkurse u.
öergl . Beschränkungen bezüglich der Aufnahme int die Lehrer¬
seminare waren damals nicht allznviele vorhanden . Die zu hohe
Anzahl der Ausgebildeten muhte die Altersschichtung der Lehrer¬
schaft in Unordnung bringen.

Als weiteres Moment , bas zur Verstärkung der Storung
in der Altcrsschichtnng der Lehrerschaft beigetragen hat , darf die
als Folge des Versailler Diktates notwendig gewordene Ueber-
nahme von Lehrern abgetretener Gebietsteile,
soweit sie früher in Baden beheimatet waren , nicht übersehen
werden . Da die Zahl der in Betracht Kommenden nicht über¬
mäßig groß war , bereitete die Uebernabme nicht solche Schwie¬
rigkeiten wie in Preußen , wo heute noch die Unterbringung
der Flttchtlingslehrer ein Problem öarstellt.

In den Jahren nach ISIS war eine genaue Berechnung
des zukünftigen Lehrerbeöarfes durch die öfters
geänderte Schullastenverteilung , Berechnung der Lehrerstellen
nach Teiler 70 und 85 , und durch die sinkende Schülerzabl sehr
erschwert . Als mau 1927 die Zeit kür die Aufstellung endgültiger
Normen gekommen sah , brachte die einsetzende Wirtschaftskrise
alle Berechnungen erneut in Unordnung . Die Zusammen¬
setzung Ser bad . Lehrerschaft , die gestörte
A l t e r s s ch i ch t u n g ist ein genaues Abbild der ge¬
samten erwerbstätigen Bevölkerung . Arbeits¬
lose Jugend ist das Kennzeichen unserer Zeit , drückt unserer
bevölkerungspolitischen Lage den 'Stempel auf und zwingt jeden
pflichtbewußten Menschen im Gewissen , auf Mittel und Wege
zur Abhilfe zu sinnen .

'

III.
Wie helfen ! Eine Möglichkeit bestänide für den bescheiden

ober rücksichtslos Denkenden in der Beseitigung der Hauvtursache
der gestörten Altersschichtung , der zu starken Besetzung des 1.
und der 1 . Hälfte des 5. Lebensjahrzehntes . Der Weg hierzu
wäre eine "Doktor Eisenbartkur in der Form eines radikalen Ab¬
baues . der zu einer Herabminderung der diesem Lebensalter An¬
gehörigen ans ein normales Maß führen würde , ähnlich wie in
Preußen , das von beute ans morgen 7000 „Ju »g" -Lekrern im
Alter bis zu 04 Jahrenj den Dienst kündigte.

So kann selbstverständlich die gestörte Altersschichtung nicht
korrigiert werden . Es würde das keine Beseitigung der
bestehenden Nöte sondern lediglich eine Verlagerung der¬
selben bedeuten . In der gleichen Richtung der Lösung der Jung¬
lehrerfrage liegt die vor einem Monat verlautbarte Aeußerung
des sozialdem . Persvnalschulrefercnten der Stadt Wien . Dieser
erklärte , daß von einer Verwendung der schon Jahre ans Ein¬
stellung wartenden Junglehrer gar keine Rede mehr sein könne!
Diese Lösnngsversuche sind tnvisch für unsere Zeit . Haben sie
doch keinen andern Zweck als den der Umgehung der Notzustände
durch primitive , rücksichtslose und völlig unchristliche Mittel.
Man sucht die eigene Stellung , die bisherigen Bezüge unter
allen Umständen zu erhalten , man redet viel von der Not der
Jugend , weicht aber keinen Schritt von den eigenen Rechten
zurück . „Nach uns die Sündflut .

" Dieses Gedankens kann man
sich nicht erwehren , wenn man die Politik einer großen Anzahl
von Gewerkschaften und Beamtenverbänöen betrachtet!

Die Arbeitslosigkeit unserer Jugend wird nur überwunden
werden können durch tätige Nächstenliebe , durch eine wirkliche
Solidarität der einzelnen « Berufsstäude . Können sich hier¬

zu die im Erwerb stehenden nicht entschließen,
dann werden Not und Haß auch die tiefste»
Fundamente unserer Kultur ins Wanken
bringe n.

Für die badische Volksschule ist die wichtigste Auf¬
gabe, die schon verwendete junge Lehrerschaft dein
Dienst der Schule zu erhalten und die nichtver-
wendeten Lehrer in den Di erbst zu bringen.
Unsere bewegte Zeit braucht Menschen im Schuldienst, die sich
leicht eine, » stellen vermögen uns die neuen Aufgaben der Erziehung
und des Unterrichts . Die Ausschaltung einer jungen Generation
müßte sich gerade aus diesem Grund unangenehm auswirken.
In diesem Zusammenhang ist es wirklich eine Pflicht , dank¬
bar anz verkennen , daß die bad . Regierung sich
durch die finanziellen Schwierigkeiten nicht
hat verleiten lassen , zu dem beaueme » Mittel
des Abbaues von Junglehrern zu greifen , daß
sie im Gegenteil bemüht ist , entsprechend dem
Grundsatz des früheren Unterrichts - und jetzi¬
gen In sti z m i n i st e r s Dr . Schmidt : „Die Jugend
der Jugend , weiterhin ! junge Lehrkräfte der
Schule znz » führen . Leider sind dem Land durch die
wirtschaftlichen Verhältnisse hier Grenzen gesetzt. Für die
kommende Notzeit müssen neue Wege zur In¬
dienststellung der Jugend gefunden werden.
Es gebt nicht an, durch S 0 n d e r kü r z u n g e n einzelner
Teile eines Berufsstanöes dies erreichen zu wollen. Was auf
der einen Seite Gutes geleistet wirb , muß auf der andern durch
die verbitternde Wirkung von Sonberbehandlnngen verloren
gehen . Es ist auf die Dauer unhaltbar die
Stellenlosigkeit zu beheben durch die Sperre
der Dien st alterszu lagen der außerplanmäßi¬
gen Lehrer . Die Milderung der Stellenlosigkeit durch Be¬
lastung des sowieso schon sonderbelasteten Lehrernachwuchses,
der sich im Dienst befindet:, kann keine Danerlösung über die
Notjahre darstcllen . Eine völlige Beseitigung der Stellenlosig¬
keit verlangt größere Opfer weiterer Kreise . Nur wenn alle
zusammenstehen, wenn Staat und Beruisstand Opfer bringen,
wird es möglich lein , die Jugend dem Schnldieilst nutzbar zu
machen , der Gesamtlebrerschaft die fehlende Jugend wieder ein-
zugliebern . Hierzu bedarf es einer vollkommene n
Umitellnng im hergebrachten Denken , frohen
Ovfergeistes und tätiger Liebe . Möge einst die
Geschichte melden können , daß die badische Leh¬
rerschaft die Zeichen der Zeit verstanden bat,
daß es ihr in harmonischer Zusammenarb ei t
mitden maßgebenden Kreisen gelungen ist , das
Problem der Arbeitslosigkeit der eigenen
Stawöesjugenö zu lösen.

Zur Lage der Lekrerjugend.
Stellenlosigkeit, S v n d e r b e b a u d l n n g und

N e b e r a l t e r u n g sind die Kennzeichen der heutigen Lage der
Lekreriugend . Immer und immer wieder muß darauf hinge¬
wiesen werden , da die heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse allzu
leicht den Schleier der Vergessenheit darüber ausbreiten.

l.
Die A n st c l l u n g s n 0 t wurde im vergangene » Jahr¬

zehnt zu einem chronischen Nebel . Schon öfters glaubte man,
den Zeitpunkt der Beseitigung hcrannahen zu sehen , und ent¬
schloß sich deshalb 1S20 zur Eröffnung der neu gestalteten Leh¬
rerbildungsanstalt in Karlsruhe . Das starke Anschwrllen der
Scbülerzissern gab sogar Anlaß , zwei Jahre später zur Einrich-



lang von zwei iveiteren Lehrerbildungsanstalten zu schreiten.
Mancherorts glaubte man , von einem in Aussicht stehenden
Lehrermangel reden zu dürfen . Dir eimetzende Wirt¬
schaftskrise samt Len im Gefolge eintretenden Nöten der Ge¬
meinden , Städte und des Staates haben alle wohlgemeinten
Berechnungen umgervorfen und die Anstellunasnot erneut ver¬
schärft . Zur Zeit warten in Baben folgende Damen und Herren
auf ihre Anstellung:
Jahr der Entlassung aus dem
Seminar , b zw . der Lehrer - Herren Damen

bNdungsanstalt
1825 8 11
1926 31 16
1928 9 7
1929 70 32
1930 111 56
1931 142 109

An Ostern ds . Js . kommen weitere 75 Herren und 47 Damen
hinzu , so Latz zu jenem Zeitpunkt insgesamt 724 Jung-
leh-rer ( innen ) Einlaß begehrend vor den Türen unserer Schul¬
stuben stehen . Hierunter befinden sich 602 , die ihr
Probejahr beendigt haben, be -iw . schon 2 , 3 , ja
sogar schon sechs , einige wenige sogar sieben
Jahre auf ihre Anstellung warten. Bei den letz-
teren Herren wird man allerdings nicht fehl gehen in der An¬
nahme , daß diese die normalerweise erfolgte Berwendung infolge
Wciterstndinms oder aus andern Gründen ausgeschlagen haben.
Trotzdem bat ein grober Teil schon eine Wartezeit von drei
Jahren zu verzeichnen.

Die Zahl der Stellenlosen wäre um über 200 gröber , wenn
nickt die Möglichkeit der Einstellung als Schulprakkikant ge
schaffen worden wäre . So begrüßenswert die Einrichtung des
Schulprakttkantentums nach der Seite der Linderung der Stellen¬
losigkeit ist , so bedauerlich ist die Art der Bereitstellung der
dazu erforderlichen Mittel . Die getroffene Belastung der sowieso
sonderbelasteten außerplanmäßigen Lehrer im Junglehrergesetz
ist auf die Dauer untragbar . Unseres Erachtens wäre es auch
bei Aufhebung der durch das Junglehrergesetz geschaffene Sperre
der Dienstalterszulagen möglich , die A n st e l l u n g s n o t
f a st r e st I o s z n beseitigen. Die durch die Zugangssperre
der Lehrerbildungsanstalten frei werdenden Mittel und die durch
die Kürzung der Lehrerinnengehälter zu erzielenden Ersparnisse
( falls die diesbezügl . Bestimmungen der Notverordnung vom
Okt . 1931 nicht wieder aufgehoben werden sollten ) beide Summen
würden unter Einbeziehung der im Staatsvoranschlag für Unter-
haltszuschllsse eingesetzten Summe hinreichen , insgesamt 720
Sckulvraktikanten einzustellen.

Da 205 z. Zt . schon verwendet werden , wäre die Einstellung
von rund 515 noch nicht Verwendeten möglich. 85 der 1931 « ns
den Lehrerbildungsanstalten Entlassenen könnten dann noch nicht
zur Berwendung gelangen . Das drückendste der Jugendprobleme
hätte damit für den badischen Lebrerstand seine Lösung gesunde ».
Die Schule , die gerade in dieser Zeit in Anbetracht der außer¬
ordentlichen erzieherischen Aufgaben und der schwierigen unter-
richtlichen Tätigkeit Arbeitsmöglichkeiten in Hülle und Fülle
bietet und gebieterisch danach verlangt , würde von neuen arbeits¬
frohen Kräften durchflutet werden , die Bildung iibergrobcr
Klassen könnte unterbunden werden , die Lehrerjugend wäre einer
drückenden Sorge enthoben , Hoffnung und Zuversicht würden
Einzug halten in manch ' verbittertes , verzagtes und mutloses
Herz.

II.
Seit 1928 macht sich immer mehr eine Sonöerbeband-

lung der nichtplanmäbigen Lehrer bemerkbar , die

im Notgeictz vom 9 . Juli vorigen Jahres ihren Höhepunkt er¬
reichte . Die getroffenen Mabnabmen überschreiten weit das Mab
jener Kürzungen und sonstigen Verschlechterungen , die die Not¬
verordnungen den Reichsbeamten und den badischen planmäbigen
Beamten brachten . Sie wirken deshalb sehr verbitternd
und treffen besonders die überalterten nichtplanmäbigen Lehrer
im Schuldienst . .

Ter Anfang der Sonderbebandlung ist wohl im 8 17, Abs . 2
des Besoldungsgesetzes vom 24 . II . 1928 zu sehen,
der allen avlm . Beamten , die nach dem 1 . X . 1927 in den Dienst
kamen , die Möglichkeit zum Aufrücken über den Anfangsgrunb-
gehalt der Eingangsgrupve hinaus vorenthielt . Der Grund zu
dieser Bestimmung ist u . a . in Erscheinungen bei der Besetzung
von Hauptlebrerstellen in jener Zeit zu suchen. Die Gesetzgeber
trafen aber nickt die Schuldigen jener Tage , sondern lassen völlig
Unschuldige unter dieser Bestimmung leiden . — Das Jung¬
leb rergesetz führte die 1928 begonnene Sonderbebandlung
konseauent fort , indem es den außerplanmäßigen Lehrern weitere
Ausrückung im Grundgehalt auf 3 Jahre versagte . Rechtlich
stand dem Vorgehen nichts im Wege , da die Reichsbesoldungs-
vorschriften (Nr . 87s de » Entzug der Zulagen ermöglichten.
Moralisch glaubte man die Maßnahme damit begründen zu
können , „ daß in Zeiten größter finanzieller Bedrängnis des
Staates dem Solidaritätsgefiihl eines Beamtenstandes besondere
Lasten zu Gunsten der jungen arbeitslosen Kollegen zugemutet
werden können ." Die „ Jung "- lchrer mit 28 , 30 und noch mehr
Jahren hätten diesen Gedanken freudig ausgenommen , wenn nicht
ihnen allein die Bereitstellung der Mittel zugemutet worden
wäre . In Anbetracht der gerade von ihnen durchgemachten Warte
zeit und der Gewißheit , in den kommenden Jahren nicht zur
planmäßigen Anstellung gelangen zu können , mußte diese Art
von Standeshilfe mit gemischten Gefühlen ausgenommen wer¬
den . — Das Notgesetz vom 9 . Juli 1931 ist weiterge¬
fahren in der Sonderbebandlung der Jungen . Eine neue
Vergütungsordnung brachte von heute auf morgen Ab¬
striche, die weit über die allgemeinen Kürzungen hinausgingen.
Die außerplanmäßige Dienstzeit wurde um vier
Jahre verlängert , das Wohnungsgeld den ledigen aplm.
Beamten völlig gestrichen . Das Gesetz traf meist Leute mit neun
und mehr Dienstiahren , traf Lehrer , die früher in diesem Alter
schon jahrelang eine Hauptlebrerstelle besaßen . Das Gesetz ging
weit unter die Sätze der Reichsvergiitungsvrdnung , die nur eine
5jäbrige Diätarzeit kennt . Kein Wunder , baß die Erregung über
diese Sonberbestimmungen landaus , landab in den betroffenen
Kreisen außerordentlich grob war und ist. Eine baldige Korrek¬
tur ist unbedingt nötig , wenn nicht das Vertrauen aus Recht
und Gerechtigkeit in der Jugend verloren geben soll.

Eine Sonderbebandlung der Lehrerjugend hat dazu beige-
tragen , von Jahr zu Jahr die Zahl Ser verschiedenen
Gruppen von außerplanmäßigen Lehrern zu er¬
höhen . 1628 waren es 4 ; 1931 , Anfang Avril , 6 ; 1931 im Juli
schon neun , und neuerdings , wenn man die verschiedenen Milde-
rungsbestimmungen berücksichtigt, sind es gar 14! Wer
Lust und Liebe zum Studium dieser Wissenschaft hat , möge sich
in die nachfolgende Zusammenstellung der einzelnen Gruppen
Verliesen.
1928, 24 . II. ( Besoldungsgesetz ) :

1. Außerplanmäßige , vor dem 1 . X . 1927 im Dienst be¬
findlich , steigen wie die planmäßigen Beamten im
Grundgehalt weiter auf.

2 . Außerplanmäßige , nach dem 1 . X . 1927 übernommen,
bleiben auf der Anfangsstufe des Grundgehaltes der
Eingangsgrupve stehen.

3. Vertragsmäßig angestcllte Lehrer.
4 . Schulamtsbewerber mit Unterhaltszuschiissen.
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1931 , 31 . III . (Junglehrergesetz ) :
'

1 . Außerplanmäßige , vor dem 1 . X . 1927 im Dienste be¬
findlich , verheiratet , oder schwerkriegsbeschädigt , er¬
halten die vom 1 . V . 1981 bis 81. III . 1934 fälligen
Dienstalterszulagen , im hälftigen Betrag bewilligt,

2 . Außerplanmäßige , vor dem 1. X . f927 im Dienst be¬
findlich , ledig oder nach dem 1 . IV . 31 verheiratet , er¬
halten bis 31 . III . 1934 keine Dienstalterszulage.

3. Außerplanmäßige , nach dem 1 . X . 1927 übernommen
bleiben auf dem Anfangsgrundgehalt der Eingangs-
stufe stehen.

4. Vertragsmäßig angestellte Lehrer.
8 . Schulvraktikanten mit 140 .— Vergütung.
6 . Schulamtsbewerber mit Unterhaltszuschüssen.

19 81,9. VII . ( Notgesetz ) :
1 . Außerplanmäßige , vor dem 1 . X . 1927 im Dienst be¬

findlich , verheiratet oder schwerkriegsbeschädigt , er¬
halten die vom 1 . V . 1931 bis 31. III . 1934 fälligen
Dienstalterszulagen im hälftigen Betrag bewilligt,
ferner Wohnungsgeld.

2. Außerplanmäßige , vor dem 1. X . 1927 im Dienste be¬
findlich , ledig , erhalten bis 31 . III . 1-934 keine Dienst¬
alterszulage und ( unbefristet ! ) kein Wohnungsgeld.

3 . Außerplanmäßige , vor dem 1. X . 1927 im Dienst be¬
findlich , nach dem 1 . IV . 1931 verheiratet , erhalten
bis 81. III . 1934 keine Dienstalterszulage , jedoch Wob-
nungsgelö.

4 . Außerplanmäßige , nach dem 1 . X . 1927 übernommen,
verheiratet , bleiben auf dem Anfangsgrundgehalt der
Eingangsstufe stehen und erhalten Wohnungsgeld.

3 . Außerplanmäßige , nach dem 1 . X . 1927 übernommen,
ledig , bleibe, , auf dem Anfangsgrundgehalt der Ein-
aangsstufe stehen , erhalten kein Wohnungsgeld.

8 . Vertragsmäßig angestellte Lehrer : Verheiratet , er¬
halten Wohnungsgeld.

7 . Vertragsmäßig angestellte Lehrer : Ledig , erhalten kein
Wohnungsgeld.

8. Schulvraktikanten.
9. Schulamtsbcwerber . -

19 31 , 2^? VIII . (Erste Milderungen ) .
1 . Außerplanmäßige , vor dem 1. X . 1927 im Dienst be¬

findlich , verheiratet , erhalten die vom 1 . V . 1931 bis
31. III . 1934 fälligen Dienstalterszulagen im hälftigen
Betrag bewilligt und Wohnungsgeld.

2. Außerplanmäßige , wie unter 1 , schwerkriegsbeschädigt,
behalten die vor dem 1. Vlll . bezogene Grundver¬
gütung , bis diese Vergütung durch die anfallenden Zu¬
lagen erreicht ist : außerdem wird ihnen entgegen dem
Notgesctz, bei der 1 . planmäßigen Anstellung , die zwi¬
schen dem Beginn des Vergütungsdienstalters und der
ersten planmäßigen Anstellung liegende Zeit ange-
rechnct , soweit sie sieben Jahre übersteigt.

3 . Außerplanmäßige , wie unter 1 , mit mehr als 10
Dienstjahren , beziehen die am 1 . VIII . 1931 erhaltene
Grundvergütung weiter , bis diese Vergütung durch
anfallende Zulagen erreicht ist.

4. Außerplanmäßige , vor dem 1 . X . 1927 im Dienst be¬
findlich , verheiratet , mit weniger als 10 Dienstjahren,
erhalten , sofern sie Kinderzuschlag beziehen , ihre am
1 . VIII . 1931 bezogene Grundvergütun » bis 1. IV. 1932,
'X fällige Dicnstalterszulage und Wohnungsgeld.

8. Wie 2. Gruppe ( Notgesetz ! ) dazu 30 X Wohnungsgeld.
8. Wie 8 . Gruppe ( Notgesetz !)
7 . Wie 4 . Gruppe (Notgesetz !)

> 8. Außerplanmäßige , nach dem 1 . X . 1927 übernommen,
verheiratet mit Kindern , erhalten ihre am 1 .. VUst
1931 bezogene Grundvergütung bis 1 . IV . 1932 , ferner
Wohnungsgeld.

9. Wie 5. Gruppe ( Notgesetz ! ) dazuz 30X Wohnungsgeld.
10. Wie 6 . Gruppe ( Notgesetz !)
11 . Wie 7 . Gruppe (Notgesetz ! ) dazu 30X Wohnungsgeld.
12. Außerplanmäßige und Vertragsmäßige : Ledig , erhalten

2/z des WobnungSgeldes , wenn für sie 8 58 des Ein¬
kommensteuergesetzes in Frage kommt.

13. Schulvraktikanten.
14. Schulamtsbewerber.

Die vielen Milderungen zum Notgesetz sind
der beste Beweis dafür , daß die Bestimmungen
bezüglich der Außerplanmäßigen auf die Dauer
unhaltbar sind.

III.

Die Sonberbebandlung der außerplanmäßigen Beamten wirkt
sich für den Lehrer in besonders schlimmer Art infolge der herr¬
schenden Ueberalterung aus . Seit Jahren vom Kath , Lehrer¬
verein vorbergesagt , tritt sie seit einem Jahr kraß in Erscheinung,
so daß niemand mehr an ihr vorübergeben kann . Die beabsich¬
tigten Einsparungen von 500 Lehrerstcllen werden die Ueber¬
alterung katastrophal gestalten . Nach unfern Feststellungen sind
Anfang 1932

702 Lehrer
mit neun und mehr Dienstjahren und

587 Lehrerinnen
mit der gleichen Zahl von Dienstjahren vorhanden und warten
ans planmäßige Anstellung . Sie verteilen sich auf folgende Jahr¬
gänge:

Lehrer und Fortbildungsschullehrer:

Anwärterzabl Jahr
der Seminarentlaffung Dienstjahre Lebensalter

2l 1914 u . früher 18 u . mehr 38 u . mehr
12 1915 17 37 Jahre

9 1916 16 36 Jahre
21 1917 15 35 Jahr«
66 1918 14 34 Jahre
89 1919 13 33 Jahre

110 1920 12 32 Jahre
150 192l 11 31 Jahre
224 1922 10 30 Jahre

Lehrerinnenundl Fortbildungsschullehrerinnen:

Anwärterzahl
Jahr

der Seminarentlaffung
Dienstjahre Lebensalter

46 1914 u , früher 18 u . mehr 38 u . mehr
29 1915 17 37 Jahr«
33 1916 16 36 Jahre
32 1917 15 35 Jahr«
57 1918 14 34 Jahr«
64 1919 13 33 Jahr«

148 1920 12 32 Jahre
83 1921 11 31 Jahre
95 1922 10 30 Jahre

Dieser großen Zahl von überalterten Lebrer ( innen ) gegen¬
über ist die der frei werdenden Planstellen ganz gering . Nack
dem Durchschnitt der Jahre 1921 —30 werden jährlich 35—40
Lehrer und 4—8 Lehrerinnen pensioniert . Durch Tod , Versetzung
in den einstweiligen Ruhestand und Entlastung erhöht sich die
Zahl des Abgangs bei den Lehrern um durchschnittlich 50 , bei
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den Lehrerinnen um 40 . Darunter befinden sich jedoch auch außer¬
planmäßige Lehrer und Lehrerinnen . Es tan » demnach mit . einem
Freiwerden von jährlich 1 2 0 Pta u stellen gerechnet
werden . Unter der Auswirkung des 4? des Besoldungsgesetzes
lCinsvarung ieör 3. Planstelle » » nd bei der Annahme , daß diese
Bestimmung am 1 . IV . 1883 auch tatsächlich fällt , würde sich die
planmäßige Anstellung der einzelnen Jahrgänge in geordneter
Reihenfolge , wie folgt , gestalten:

Anslellungs-
jahr

Jahr der
Seminar-
emlassung

Anwärter u.
Anwärter¬

innen

Davon
bleiben
übrig

D cnstjahre
bis zur I . plm.

Anstellung
1914 u . früher «7

>932 1915 4t 28 17 u . mehr

1915 28
1933 19,6 42 43 17

1917 53

Wegfall des § 47 des Besoldungsgesetz!
1917 43

1934 1918 123 48 16 V-
1918 46

1935 1919 163 79 16X
1919 79

1936 1920 258 217 I6V2 -

1937 1920 217 97 17
>920 97

1938 192 l 233 2l» 17V-

1939 1921 210 90 18
1921 90

1940 1922 319 289 18X

1941 1922 289 169 l9

1942 1922 169
4!» 20

1922 49
1943 1923 216 145 20 '

, --

Tie Durchführung des im Lvargntachten vorgesehenen Ab¬
baues von 5M Ltellen , worunter sich etwa lOO außerplanmäßige
befinden , würde die Austelluugsuiöglichkeit um weitere SX Jahre
verschlechtern . Dabei ist jedoch vorausgesetzt , daß 47 des Be¬
soldungsgesetzes mit dem Abbau der 500 Stellen in Wegfall käme.
Anstelle der außerplanmäßigen Dienstzeit von
17 — 2 0 X Jahren würde eine solche von 2 0 X — 24
Jghren trete » . Hier ist Abhilfe unbedingt
nötig! Für die Beseitigung dieser katastrophalen Gefahr der
llcberalterung müssen Mittel und Wege gefunden werden . In
normalen Zeiten wäre das gegebene Mittel die Umwandlung
einer größeren Anzahl aplm . in plm . Stellen durch eine Aendc-
rang des 8 27 des Schulgesetzes . Ta unter den heutigen Ver¬
hältnissen die Widerstände gegen diese Maßnahme außerordentlich
groß sind, wird keine andere Lösung möglich sein , als die Er¬
nennung der einzelnen überalterten nicktplau-
mäßigen Lehrer für ihre Person 5 um Hauvt-
lehre r . Ter Notzeit entsprechend dürfte es angebracht sein , d i c
Verleihung der planmäßigen Beamteneigen-
schuft mit dem 10. Dicnstiahre auszusprechen.

Schon seit Jahren ist die Behebung der Ueberalterung dem
Kakh. Lehrerverein eine der dringendsten Aufgaben gewesen . Vor
zwei Jahren war es der Kath . Lehrerverein , der anläßlich der
Beratung des Ttaatsvoranschlages die Umwandlung von
700 a v l m . i n plm . Stellen forderte . Anläßlich der Bern
Nina des Svargutachtens im Ministerium des Kultus und Unter¬

richts war es der Katb . Lehrerverein , der allen die drohende Ge
fahr öerUeberalterung zahlenmäßig mit allerTentlichkeit aufzeigte
und denVorschlag der Ernennung der aplm . Lebrer mit 10 u . mehr
den Vorschlag der Ernennung der aplm . Lebrer mit 10 und mekr
Dienstjabren zum Hauptlehrer für ihre Person dem Ministerium
unterbreitete — unter Protest des anwesenden B e r -
treters des Bad. L e h r e r v e r e i» s! Es ist erfreustch,
daß endlich — wenn auch etwas reichlich spät — dieser Vorschlag
vom Bad . Lehrerverein — wenigstens durch seine aplm . Jung-
lebrervertreter — ausgegriffen wird . lVergl . Bad . Schulzeitung
1832 , S . 65 ) .

Ueberalterung , Sonberbehandlung und Anstelluugsnot
müssen beseitigt werden . Die Möglichkeiten hierzu sind vor¬
handen . Wir sehen sie in folgenden Maßnahmen:

1 . Verleihung der Reckte eines planmäßigen Beamten an
alle nichtplanmäßigcn Lehrer mit 10 und mehr Dienst-
jabren

2. Gleichstellung der nichtxlanmäß ' gen badischen Beamten
mit den Reichsbeamten.

3 . Aufhebung des 8 1 der Verordnung vom I . IV . 1031,
Maßnahmen zur Behebung der Junaleürernot.

4. Bereitstellung der Ersparnisse durch die Schließung der
Lehrerbildungsanstalten und der lOXigeu Svnderkttrznng der
Lehrerinnen für die Einstellung der stellenlosen Lehrer.

5. Beibehaltung der bisherigen Summe für Unterhalts-
zuzschüsse im neuen Staatsvoranschlag.
Die Jugend ruft ! Helft ihr , ihre billigen

Forderungen zu erreichen , damit derSckule aus
der Verbindung der Besonnenheit der Alte»
und der Begeisterung der Jungen neue Kräfte
in ihrer schweren Arbeit erschlossen werden.
Laßt die B e r n fs b e g e i st e r u n g um d,den Schaffens¬
drang der I ungen neue Bluten treiben und sich
auswirken zum Nutzen und Gedeihen für die
Zukunft unseres Volkes und unseres Vater¬
landes . Ba.

Die verheirateten Außerplanmäßigen.
Wie es den „Jungen " ums Herz ist , vermag im allgemeinen

nur der zu ermessen , der es am „ eigenen Leibe " verspürt hat.
Weil uns die Not des andern gewöhnlich nur in der Peripherie,
nicht aber im Innern trisft , werden auch nickt jene Gedanken
und Gefühle entbunden , die Helfen zur sittlichen Pflicht machen:

Zu den Jungen zählen beute Leute von 22—36 Jahren.
Hier soll das Bild jener Gruppe gezeichnet werde » , die als
„KriegsiugcnL " bezeichnet wird ; sie faßt also etwa die „Jungen"
zwischen 28 und 32 Jahren.

Schon die Pubertät fällt in eine denkbar ungünstige Zeit:
Kriegs - und Hungeriahrc . Tort haben wir entbehren gelernt.
Mit welchem Heißhunger haben wir das einzige Stückchen Brot,
das uns für den Tag zustand , verschlungen ! Wie groß war
unser Verlangen nach mehr! — Aber auch dies verging.

Der Kriegszeit folgte die Revolution . Umstürzung so vieler
Werte ! Konnte das unser jugendliches Herz unberührt lasten?
Innerlich noch nicht reif , konnte die Folge nur eine sprungartig
vorwärts getriebene Entwicklung sein : das allzu kritische früh
reife Denken und Fühlen der „Kriegsjugenö " war geschaffen.
Wie alt und uniugcndlich erschien dem erschreckten „Alten " unser
Gebühren ! Wir waren in der Tat um Jahre zu alt.

Der Eintritt ins Lehrerseminar brachte eine Hoffnung:
Bald werben die Entbchcungsiahrc zu Enide sein , dahinter liegt
der sonnige Lchrerbcruf . Doch die Hoffnung erwies sich in der
Folge als trügerisch . Die Lchrerinflation begann . AIS unsere
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Entlassung berankam , war das Tor zum ' Berns verschlossen . Die
Aussichten — sür uns damals ! — trostlos ! Wir lernten ° as
Warten. 7- Wohl kamen nianchs in Banken , Geschäften
» sw . nn,er , wir aber vom Lande sielen wieder dem Vater zur
Last . Wer kennt dieses Warten mit der verzehrenden Sehnsucht
nach dem Beruf » Tag um Tag . Woche um Wiiche warten ! Wer

möchte einen Stein werfen auf jenen , dem Neid und Groll ins
Herz kroch » „Warum machte man nicht Platz , uns , deren Kraft
voll ist , deren Herz nach eifrigster , tiefsterfahter Erfüllung des
Berufes fick sehnt .

" „Soll zuerst die Kraft erlahmen , die Liebe
verdorren und kühlem Handwerkertum Platz machen , bevor man
uns ruft ? " So sprachen Kopf und Herz.

Einmal kam auch der Tag , da sich das Tor der Schule für

uns öffnete . Welche Wartende hätten ihn vergessen ? 1)4 bis
2 Jahre haben wir gewartet . — Mit welcher Freude traten wir

ein in den so heißgeliebten Beruf ! Wir hätten glücklich sein

können , hätten nickt ankere Umstände abermals hart in unser
Leben gegriffen : Inflation ! Schon das erste Gehalt ging hoch
in die Tausend ! Bis wir von den Lanöorten in die Stadt

kamen , war das Geld entwertet . Nun , — es ging,ja andern

auch so ! — —

Allmählich kamen bessere Zeiten . Es schien sich alles zum

Guten zu wenden . Wohl war ' die Zahl der Außerplanmäßigen

außerordentlich hoch , an eine planmäßige Stelle war also noch

Echt zu henken . Da bescherte uns der Staat 600 neue Plan¬

stellen . Schon gingen von uns die ersten Bewerbungen ab , und

tatsächlich glückte es einigen , nach 4—Z Dienstiähren eine Plan¬

stelle zu bekommen . Voller Hoffnung dachten wir nun an die

Zukunft . Es konnte ja nicht fehlen , daß in l —2 Jahren jeder

von uns planmäßig war . Die Gründung eines eigenen Haus¬

standes rückte in nächste Nähe . Vielfach wnrdech Stellen nur an
Verheiratete vergeben . WaS lag näher , als zu heiraten ? -

Immer mehr Bewerbungsschreiben gingen nun ab . Diese und
jene Stelle schien sicher, die Hoffnung war trügerisch . -

Und wir warten immer noch . - - Schon ö und 6 Jahre nach

jener Zeit , da Kriegsgenossen planmäßig wurden . Wir sind
heute 30 Jahre nifd darüber und sind immer noch die Lehrer
ssage : U n t e r lehrer ) , die alten „Jungen "

, vielleicht auch die
' jungen „Alben "

. Seitdem wir wissen , daß noch 10 Jahre und
mehr vergehen können , bis wir „ angestcllt " werden , haben wir
das Warteil aufgegebeu . Wir geben wohl noch um die wenigen
Stellen , die daun und wann ausgeschrieben werben , ein , ohne
jedoch zu hoffen . — —

Diese Verurteilung zum Außervlanmäßigendasein war
wenigstens bis vor kurzein nach der finanziellen Seite hin
weniger fühlbar . Vor der Notlage waren wir dadurch bewahrt,
daß wir nach S Dienstiähren die Bezüge des Planmäßigen er¬
hielte » , daß diese austiegeu . Wohl waren wir Verheiratete in
der Stadt nicht auf No ' eu gebettet , mußten wir doch Mieten
bis in 100 Mk . bezahlen , oder wir wohnten in ungesunden,
lichtarmen Dachwohnungen , wir schränkten uns eben ein im
Vertrauen darauf , daß dieser Zustand nur von kurzer Dauer sein
werde , daß sich bald eine Planstelle auf dem Lande biete.

Es kam anders . - Nicht nur , daß die Aussichten auf eine
Planstelle gleich Null wurden , nein , auch das Einkommen wurde
gesenkt . Notverordnung folgte auf Notverordnung . Wir haben
deswegen nick : gemurrt . Staatsnotwerchigkciten verschlossen
wir uns nicht . Wir schränkten uns eben weiter ein . Ausgaben
für Bücher , eitschristen und anderes wurden gestrichen . Theater,
Konzerte sind Wunschgebilde geworden . .Konto -An 'schaffnng von
Kleidern u . s. f. wurden ausgesctzt : die Ausgaben für wahrhaft
nicht lukullische Mahlzeiten wurden ebenfalls gelenkt.

Doch was sind alle diese Notverordnungen für uns gegen¬
über dem -1 . bad . Notgesetz ! Die Notverordnung traf wohl alle.

Uns aber brachte es zu der Gehaltskürzung noch R il ck-
stufnng und Aufrückungssperre!

Das traf!
Manches habe »! wir im letzten Jahrzehnt ertragen , bingenom-
inen . Aber dies ! ? Im Innersten waren wir aufgewühlt und
empört ; denn , waren alles andere Härten, dieses war
schreiendes Unrecht , Unmoral, — so schien es uns.
Wer will uns verdenken , daß tiefer Groll in uns aufstieg ? Wer
versteht nicht , daß der Radikalismus nun manches Herz ver¬
giften konnte ? Wir trugen uns : Mit welchem Recht stößt maX

unsere Familie in Not ? Ist das eine Notwendigkeit ? Sind

denn — falls es sich um Staatsnotwenöigkeiten handelt , gerade

unsere Schultern die trag fähigsten? Uns schien,

daß mit den eingesparten paar Tausenden dem Vaterland nicht

geholfen , einem kleinen wehrlosen Teil eines Standes bit¬

terstes Unrecht getail wurde.

Wohl wurden nach wenigen Monaten diese Bestimmungen

für uns Verheiratete etwas gemildert . Wir haben es all denen

gedankt , die diVe Milderung ermöglichten . Noch aber sind die

verhängnisvollen Bestimmungen in Kraft . Woher kommt uns

Hilfe?

Wir Zungen und die Not des Volkes.
Wir leben in einer Zeit voll Hast und Zerrissenheit . Der

Krieg und seine unzähligen Folgen brachten uns Elend , Not und

Entbehrung . Millionen unseres Volkes sind vom Wirtschafts-

prozeß ansgeschaltet und leben von spärlichen Renten und Unter¬

stützungen . Andere stehen in Kurzarbeit , wüben sich redlich , und

erreichen doch nicht das Eristenzminimum . Die Nachrichten von

Stillegungen . Entlassungen . Hunger und Verzweiflung häufen

sich. Mit jedem Tag wächst die Not!

Schlimmer steht es um die seelische Not . Grimmiger Haß

und aufgepeitschte Leidenschaften beseelen das Volk . Weite

Massen huldigen der Gottlosigkeit und stehen der Kirche feindlich

gegenüber . Radikalismus ist Losung . Unzählige haben sich dem

Stumpfsinn und der Resignation ergeben.

Wir Jungen , herangereift seit den Jahren des Weltkrieges,

stehen mitten in diesem Wirrwar . Auch wir spüren die Grau¬

samkeit der Zeit . Viele unserer Väter sind arbeitslos , und wir

selbst stehen , voller Arbeitsdrang , voller Sehnsucht nach Aus¬

wertung unseres Studiums , tatenlos abseits und werden taten¬

los noch manches Jahr warten müssen . Erschütternd ist der

Kampf in so mancher Familie , weil der Vater den großen und

starken „ Jungen " noch miternähren muß . Eine Last liegt auf

jedem einzelnen von uns , und dennoch sind wir die letzte Hoff¬

nung unseres Volkes . Wir haben bis Zukunft zu gestalten , und

wollcis diese Aufgabe lösen a » unsselbst und gemeinsam

mit unserem Volke!

Nach außen hin ist vorerst unsere Entwicklung so gut wie

abgeschlossen . Viele Jahre bat man uns geformt , jetzt wollen

und müssen wir uns selber weiter formen . Wir haben uns auf

uns selbst zu besinnen , und müssen unser Inneres , die Persön¬

lichkeit , zur Entfaltung bringen . Unser Beruf verlangt ganze!

verantwortungsbewußte Menschen , sind wir doch dazu bestimmt,

bas Reinste und Edelste , die,Kindersecle >! zu bilden und zu er¬

ziehen . Unser Kamps gilt deshalb der Oberflächlichkeit , dem

Schein und der Verlogenheit . Wir wenden uns gegen groß-

iuertsche Versprechungen , die nie erreicht werden können und

deren Ergebnis nur abgrundtiefe Hoffnungslosigkeit weckt. Wir

wollen auch keinen Radikalismus und keine Zersplitterung.
Unser Wolle » kommt aus der Tiefe , ist ehrlich und nüchtern.

Aber bei aller Nüchternheit und Sachlichkeit lehnen wir jeg¬

lichen Realismus und Materialismus ab . W i r w i s s e n , d a ß
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« 8 noch Einen über uns gibt , der bas A und O
a l l e s Se i n s i st , und ö e r a u ch u n s e r e A r b e i t s e g-
nen muß , wenn sie gedeihen soll.

Von diesem Willen beseelt , kommen wir zu unserem Volk.
Unsere Arbeit muh dort beginnen , wohin wir gestellt sind , in der
Schule . Die Schule bat heute , mehr denn jemals , die Aufgabe,
neben der Vermittlung von Wissen und nützlichen Kenntnisse»
einen lebenstüchtigen Menschen zu schaffen . Die Jugend , die
beute die Schule verläßt , mutz von unserem ehrlichen Wollen
durchdrungen und im echt katholischen Geist gestaltet kein : denn
sie ist dazu berufen , das Volk von Grund auf zu erneuern.

Aber unser Arbeitsfeld ist noch größer . Es erstreckt sich
über die gesamte Jugend . Gehen wir hinein in die Organi¬
sationen , Gruppen und Bünde und schaffen wir mit ihnen an
unserer großen Aufgabe . Wem es vergönnt ist. Tag für Tag
mit der werktätigen Jugend zusammenzukommm , der bekommt
einen Einblick in das schwere aber tapfere Ringen dieser
Jugend , in Stadt und Land , um die Wahrheit und die Wahr¬
haftigkeit der Lebensformen . Hier müssen wir helfend ein-
greifen und unser Wissen bereitwilligst zur Verfügung stellen.
Große materielle Hilfe können wir ia nicht bringen , aber wir
können beruhigen , können aufrichten und vor dem Radikalismus
bewahren . Aus unserer Zusammenarbeit erwächst gegenseitiges
Verstehen und Kampfbereitschaft für unsere gemeinsamen Nöten.
Die Werktätigen rufen uns , stehen wir nicht abseits ! Wende '»
wir uns aber auch den Fragen des öffentlichen Lebens zu . Wirt¬
schaftliche und soziale Fragen stehen ja auch für uns im Vorder¬
gründe unseres Denkens und Empfindens . Das Kernproblem
ist hier die Errichtung einer neuen , besseren Gesellschafts¬
ordnung , zu deren Verwirklichung uns unser Hl . Vater in sei¬
ner Enzuklika „. tZuaürussesimo anno " so eindringlich aufge-
rnfeit hat.

Das Entscheidende ist aber nicht die Wirtschaft , sondern das
Volk und der Staat . Unsere Liebe zum Volke erwächst ansdem Wissen um unsere Verantwortung . Wir wissen von der
großen ordnenden und fördernden Aufgabe des Staates , die ihmvon Gott gegebei - ist , und daher stehen wir zu ihm und ver¬
urteilen Umsturz und Aufruhr , von woher sie auch kommen
mögen . Aber wir wissen auch , daß Einheit , Disziplin und
Wille Voraussetzungen sind zur Staatserhaltung . Der Staatist aber die Volksgemeinschaft . Darum darf für uns Staats-
sührung nicht Parteipolitik oder Klassenkampf sein . Wir müssendazu beitragen , eine neue Volksgemeinschaft zu schaffen , abernickt kundiert auf Haß und Leidenschaft oder unverständlichen
Nassetheoric » , sondern auf der Schicksalsverbundenheit des ge¬samten Volkes . In diesem Sinne stehen wir zu den Männernund den Parteien , die opferbereit und selbstlos sich bemühen,die Not des Volkes zu überwinden.

Wir sehen vieles um uns zerfallen ! Die Not wird über¬
wunden werden , wenn unser Wollen den neuen Meisscheu be¬seelt . denn mit ihm wird die neue , wahre Volksgemeinschaft
entstehe » ! S . Hcmbergcr. Mannheim.

Nundsckau.
Urbrrnalnne von Referendaren und Assessoren in die Volks

schule ? Die hessische » Lehrer - und Lehrerinnenvercine wand-
tcn sich kürzlich in einer gemeinsamen Eingabe an das
hessische Ministerium für Kultus und Bildungswesen gegen das
Verlangen des hessischen Philologcnvereins , die beschäftigungs¬losen Assessoren in den Vvlksschuldicnst zu überführen . Eine
solche Maßnahme müßte die Aussichten der 400 z . Zt . völlig
unbeschäftigten Volksschulanwärter ganz bedeutend verschlechtern,von den inneren Schmierigkeiten ganz abgesehen . Ein Vertreter

des Kultusministeriums gab laut Hess. Schnlblätter Nr . 5 fol¬
gende Erklärung:

. Die Regierung wird keine Assessoren oder Referendare nur
vorübergehend im Volksschuldicnst verwenden . Da aber in
Hessen bei den Studierenden der Philologie auf Jahrzehnte
hinaus keine Verwendung im hessischen Staatsdienst möglich ist,
so muß für die jetzt studierenden Philologen bei der Aufnahme
in die Anwärterltste für das höhere Lehramt ein numerlm
cIau8U8 eingefübrt werben , der es nahezu unmöglich macht , über¬
haupt auf diese Anwärterliste zu kommen . Um nun einem Teil
jener Studierenden der Philologie , deren Znkunftsaussichten
völlig hoffnungslos sind — es studieren zur Zeit an den hessischen
Hochschulen ebenso viele junge Leute Philologie als überhaupt
Stellen in Hessen vorhanden sind — eine Unterkunftsmöglichkeit
zu schaffen , soll diesen Gelegenheit geboten werben , nach abge¬
legtem Examen das Pädagogische Institut in Mainz zu besuchen,
um als Volksschullehrer ausgebilöet zu werden , um dann im
Volksschuldienst Verwendung zu finden . Als gewissen Ausgleich
für die Zeit für das schon zurückgelegte wissenschaftliche Studium
erhalten jene Philologen zwei Semester angerechnet , sodaß sie
das Pädagogische Institut nur noch ein Jahr zu besuchen hätten,
um dann in der Reibe der Anwärter für den Volksschuldienst
zu rangieren , in die sie durch ihren Abgang am Pädagogischen
Institut sich eingliedern .

"

Landesverband der preußischen Schulräte zum Abbau der
Pädagogischen Akademien . Die Generalversammlung des Lan¬
desverbandes der Schulräte bat zum Abbau der Pädagogischen
Akademien den folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Sckulräte Preußens haben bei der berufspraktischen
Ausbildung der akademischen Junglehrer den Eindruck gewonnen,
daß die neue Lehrerbildung ein entschiedener Fortschritt gegen¬
über den Seminaren bedeute , der unter keinen Umständen wie¬
der beseitigt werden darf . Wenn die Not der Zeit dringenden
Abbau einiger Pädagogischer Akademien erfordert , so muß bock
die neue Lehrerbildung nach ihrer Idee und Form erhalten
bleiben .

"

Pädagogische Akademie in Frankfurt wird geschlossen. „Die
amtliche Bestätigung der Schließung der Pädagogischen Akademie
ist nunmehr beim Magistrat eingegangen . Die Nachricht besagt,
baß auf Grund des Paragraphen 24 der zweiten Sparverord-
nuug des preußischen Staatsministeriums die Akademie vom 4.
April 4932 ab geschlossen werden muß . Das für die vorläufige
Unterbringung der Pädagogischen Akademie von der Stadt zur
Verfügung gestellte Gebäude muß mit der gesamten inneren Ein¬
richtung für die spätere Wiedereröffnung der Akademie freige-
halten werden . Tie Fertigstellung des Neubaues für die Aka¬
demie muß aus Mangel an Mitteln einstweilen unterbleiben.
Zu der Mitteilung des preußischen Staats - Ministeriums bat der
Oberbürgermeister die Erklärung abgegeben , daß er die von der
Regierung geforderten Maßnahmen unter allen Umständen ab¬
lehnen werde.

Wir halten den Hinweis auf eine spätere Wiedereröffnung
aus bestimmten Gründe » nicht für eine Zusage . In Wirklichkeit
scheint man im Kultusministerium den Gedanken zu erwägen,
die gesamte Lehrerbildung weiter abzubauen . "

Was hier die Tägliche Rundschau v . 8. Februar 4982 be¬
richtet , bestätigt im Schlußsatz eine Befürchtung , die wir schon
lange hegen . Vielleicht ist an dieser Entwicklung die Alles-
oder Nichtsvolitik gewisser Standespolitiker nicht ganz unschuldig.

Die päpstlichen Enzykliken in Japan . Wir lasen neulich,
daß man in den Kreisen dre Gebildeten in Japan den Rund¬
schreiben des Papstes großes Interesse entgegenbringt . Dies war
z . B . der Fall bei dem Rundschreiben „ Lasti conubii " übet die
Ehe , von dem die führende » Zeitungen Berichte brachten . Zur
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Zeit ist mau damit beschäftigt , Uebcrsetzuugen von L . m Schreiben
über die Arbeiter - und Wirlsckaftsfragen , Quadragesimo
anno / zu machen . Der größte .Verlag hat den Druck und die
Herausgabe übernommen . Wir haben diese Nachrichten mit Freu-
den gelesen . Sie waren uns ein Trost gegenüber der Beschämung,
die wir empfanden , als wir seinerzeit lasen , wjie Professor Dr.
Ernst Krieck über die Rundschreiben der Päpste urteilte in seiner
Schrift „Deutsche Kulturpolitik ".

Die Gottlosenbewegung in Deutschland . Gegen Schluß des
letzten Jahres sprach in verschiedenen Orten unseres Landes Tr.
A lg 'ermissen von der Zentrale des katholischen Voltsvereins.
Er behandelte das oben gezeichnete Thema und brachte Tatsachen
und Zahlen auch aus Deutschland , die uns tief erschüttern müssen
vor allem deshalb , weil man schon mit einem gewissen Erfolg
unter der Jugend arbeitet ( auch in Baden ) . Es ist einfach furcht¬
bar , wenn man die Seele des Jugendlichen schon in den Bann
dieser Bewegung zieht und ihre mangelnde Urteilsfähigkeit miß¬
braucht , um sie von den Wegen abzubringen , auf denen sie von
Natur aus wandelt . Gerade der Lehrer hat es doch tausendmal
erfühlt , daß es wahr ist, was schon vor fast zweitausend Jahren
gesagt worden ist : anima Humana naturaliter Lüriatians d . b . die
Seele des Menschen ist von Natur aus christlich . Gottlos ist
sie ganz gewiß nicht , das haben die besten Forschungen von
Ethnographen mit bestimmter Deutlichkeit erwiesen . Mischten wir
doch ein wachsames Auge für die Bewegung haben in Staat
un > Land und helfen mit Rat und Tat , solange es Zeit ist.
Schon werden auch aus Rußland Stimmen der Verärgerung
darüber laut , daß sich allerorts Jugendgruppen bilden von
religiösen Vereinigungen als ein Beweis dafür , daß die Jugend
sich sebnt nach einer religiösen Aufklärung und Betätigung . Es
gibt Beispiele genug , daß die Jungmännerwelt freudig und zahl¬
reich erscheint , wenn man sie zur Behandlung religiöser Fragen
in den Vortragssaal ruft . Dabei wird der Lehrer sowohl als
Vortragender wie auch als Führer in Aussprachekreisen ein
willkommener Gast sein.

Offero . Was ich hier schreibe will Fortsetzung zu dem sei»,
was ich im letzten Jahre unter dem Motto „Credo" geboten
habe.

Unser Glaube will Leben sein und muß Leben sein heute
mehr denn je. Der schwerste Borwurf ist ja der , bah zwischen
Glaube und Leben ein so großer Zwiespalt besteht . Man macht
ihn heute sicher nicht selten aus den Kreisen der Verhetzten und
Verbitterten schon vor den Kindern und zerstört vieles von dem,
was wir im Unterricht in der heiligen Religion anfbauen . Das
unterstreicht die Notwendigkeit , daß unser Glaube ein lebendiger,
tätiger , opferbereiter Glaube ist.

Wie könnten wir besser zu einem solchen kommen , als wenn
wir in unserem Leben neben das Credo das Offero stellen
und wenn sich an das morgens aus rechter Glaubensinnigkcit
gebetete Glaubensbekenntnis die Teilnahme , die aktive Anteil¬
nahme , am Opfer der heiligen Kirche anschließt und uns Licht
und Kraft und Feuer gibt für das ganze Tageswerk , nickt zu¬
letzt für die Arbeit im Dienste der bischöflichen Sendung zum
Religionsunterricht . Denn gerade dort svkktzn wir nicht nur
religiös wissende Menschen , sondern aus dem Glauben heraus
tatbegcisterte und opferbereite Seelen bilden , die wiederum für
den Gedanken Apostel sind, daß Religion und Leben eins sein
müssen . Solche werden dann eine lebendige Apologie für die
Wahrheit und Schönheit und Größe von Glaube und Kirche sein,
auch wenn die äußeren Verhältnisse den Stempel von Not und
Sorge tragen . Diese Menschen werden dann nicht mehr die
Vorwürfe an die falsche Anschrift richten . Sie werden das Heil
nur erwarten von einer Umformung der Herzen nach dem Vor¬

bilde dessen, der im heiligen Opfer für uns die Heilstat am
Kreuze unblutigerweise erneuert . Ich glaube , es gibt Anlei¬
tungen genug , um dies mit Gewinn und in der rechten Weise
tu » zu können . Es fehlt nicht an Führern , nur am Willen zur
Tat . Wohlan denn ! Lasset uns einmal anfangen . Jeder lerne
erkennen an der Hand des Meßbuches und der lebendigen Mit¬
feier , in welch herrlicher Schule katholischer Aktion er täglich
sein kann . Leben in und mit der Liturgie ist die Durchführung
der gesundesten Form des Arbeitsprinzivs in der religiösen
Selbsterziehnng . Es ist der Meister selbst, der uns hier lehrt,
und er gibt zum Lohne nicht irgend eine Erkenntnis , sondern
sich selbst . Wer wollte nicht gehen auf dem sichersten Weg '? Wer
wollte sich nickt rüsten mit der stärksten Kraft '? Wer wollte nicht
die lieben Se ' nen bereiten zum vollkommendsten Sieg ? B.

Knebelung des deutschen Privatunterrichts in SUbtirol . Bon
gut informierter Seite wird uns geschrieben : In letzter Zeit er¬
folgten in Südtirvl wieder verschiedene Beanstandungen des
deniscken Privatunterrichts . Lehrkräfte , die einzelnen deutschen
Kindern Privatunterricht erteilten , wurden zur Quästur ge¬
rufen , während Karabinieri in den Familien der Kinder Nach¬
forschungen hielten . Diese Verwaltungsmaßnahmen sind unver¬
einbar mit den gesetzlichen Vorschriften über den Privatunter¬
richt in Italien , nach denen derselbe außerhalb der Schule ge¬
stattet ist. Im ganzen italienischen Staatsgebiet wird diesen
Bestimmungen Rechnung getragen , nur in Südtirol wurden für
die Erteilung des Privatunterrichts einschränkende Bestimmungen
erlassen . Nach einer Verordnung des Schulamtes in Trient vom
Jahre 1629 muh jede Lehrperson , die Privatunterricht erteilt,
das genaue Verzeichnis der Schüler , den Stundenplan und das
Unterrichtslokal den Behörden bekanntgeben . Tie Einstellung
des Privatunterrichts , worunter das Dekret übrigens nur den
Privatunterricht an einen Schüler versteht , kann erfolgen , wenn
der Schüler keine genügenden Fortschritte in den Lehrgeaenständen
der Schule aufweist oder die Gefahr besteht , daß die Erziehung
zu italienischen Staatsbürgern beeinträchtigt würde . Der Sckul-
inspektor bat jederzeit das Neckt , den Privatunterricht zu über¬
wachen . Daraus ergibt sich, baß die Schulbehörden praktisch
tun können , was sie wollen . Es wäre wirklich an der Zeit , wenn
bas faschistische Italien einen anderen Standpunkt in der Er¬
teilung des Privatunterrichts in Südtirol einnähme und der
deutschen Bevölkerung in Südtirol dieses Grundrecht der Er¬
ziehung zuerkünnte . Dadurch würde sicherlich weder der Bestand
des Staates , noch des faschistischen Regimes in irgendeiner Weise
gefährdet werden . Akko.

Unterdrückung der deutschen Bürgerschulen in Sütslawien.
Die Pressenachrichten über die Unterdrückung der deutschen Bür¬
gerschulen in Südslawicn haben vielfach zu irrtümlichen Auf¬
fassungen geführt . Die Volksschulen wurden von der beklagens¬
werten Rcgierungsmaßnahme nicht berührt . Es bandelt sich
vielmehr um die jedoch nicht überall vierklastigen deutschen Ab¬
teilungen der staatlichen Bürgerschulen in Neusatz , Batschka Pa-
lanka , Avatin , Hodsckag , Werbaß , Weißkirchen und Agram , die
von Neujahr an als serbische Abteilungen sortgesübrt werden
sollen . Trotzdem bedeutet die Unterdrückung einen empfindlichen
Schlag für das südslawische Deutschtum , zumal aus diesen An¬
stalten ein großer Teil der Kandidaten für die im Oktober 1631
neu cröffnete private deutsche Lehrerbildungsanstalt in (Kroß-
Betschkerek hervorging . Es ist zu hoffen , daß es den Führern
der Deutschen in Sttdslawien gelingen wird , die Regierung zur
Zurücknahme der Unterdrückungsmaßnahme zu bewege », die mit
dem Geist der Minderheitcnverträge in schroffem Widerspruch
siebt . Akko.

Ein neuer Lerikontyp . Die Einsicht , daß der gegenwärtige
Mensch vor allem zweierlei nötig hat : Kenntnis der Lebens-
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Praxis und Festigkeit , Eindeutigkeit in der geistigen Welt —
diese Einsicht lieh deck Verlag Herder znm Entschluh kommen,
zu den schon vorhandenen neuen Lexika noch eines herauözu-
geben , den „Grohen Herder "* ) . Seine Daseinsberechtigung , ia
-Notwendigkeit erweist er dadurch , dah er über die bisher übliche
Lexikonart binausgeht

Bisher galt es für ausgemacht , ein Nachschlagewerk habe
die einzige Aufgabe , die Vielfalt des Wissens zu ordnen und
meinungslos ohne Hinweis auf die praktische Bedeutung
der Dinge und Probleme wiederzugeben . Nicht so der „Große
Herber " ! Er macht Schluß mit diesem Zopf , zieht die Konse¬
quenz ,aus den Forderungen von beute : Feste innere Haltung,
Bewältigung best Praktischen . Wie?

Dadurch , daß er in allen geistigen , seelischen Problemen auf
eine weiträumige und festgefügte Weltanschauung sich stützt ; daß
er kein Ding , keine Frage , die unser gegenwärtiges Leben in der
Wirklichkeit angebt , erklärt , ohne auch dazu zu sagen : Welchen
Sinn hat das Ding , wozu dient es uns , wie haben wir uns zu
ihm zu verhalten?

Am besten ließe sich das an Beispielen zeigen . Doch fehlt
dafür hier der Raum . Also sei bloß auf einige für diese Neu¬
artigkeit des Werkes tupischeu ) Einrichtungen hingewiesen . Da
sind die Rahmenartikel (knappe , umfassende Aufsätze über
Gegenwartsprobleme ) ; da ist die Dreiteilung der wichtigen
Stichworte (Erklärung , Wissenschaftliches , Auswertung für die
Praxis ) : da ist die Verwendung des Photos , der Zeichnung
nicht .als Beigabe zum Text , sondern als dessen Verdeutlichung,
Vertiefung ; da ist der eigene Atlasband , der das bisher not¬
wendige Umbersuchen in den Textbänden überflüssig macht . . .Wenn es auch vergleichsweise wenig wichtig ist, soll doch auch
angemerkt werben , daß die bisher erschienenen zwei Bünde auch
typographisch , handwerklich Musterleistungen sind : Papier,
Fadenheftung . Druckreinheit , Einband — alles in vorbildlicher
Qualität.

*) Der Große Herber: Nachschlagewerk für Wissenund Leben . 12 Bände und ein Welt - und Wirtschastsatlas.Verlag Herder , Freiburg im Breisgau . II . Band : Batteriebis Caietan. Mit Textbilbern und 36 Nabmenartikel.<Vk S . . 1728 Sv . Text und 146 Sv . Beilagen : 15 mehrfarbigePläne . 8 mehrfarbige Kunstdrncktafeln , 13 Schwarzdrucktafeln.2 Offsettafeln und 5 Tiefdrucktafeln .) 1932 . In Saibl -der mitKopffarbschnitt 34 .80 M . : in Salbfranz mit Kopfgoldschnitt38 M.

Katli . Lekrerverband des Deutschen Reiches.
Kath . Lehreroerband d . D . R.

Aus der Sitzung des Geschästsf . Ausschusses vom 3». 1 . 1832.In längeren Ausführungen beschäftigte sich der G . A . ein¬gangs der Sitzung mit Organisationssragen und Fragen desinneren Verbandslebens . Darauf stand die gegenwärtigebeamten - und wtrlschaftspolitische Lage zur eingehenden Erör¬terung . Im Anschluß daran wurden die letzten Vorbereitungenfür die Verbands -Vorstandssitznng . die am 6. Februar in Ber¬lin stattsindet , zum Abschluß gebracht.
Der G . A . empfiehlt auf diesem Wege allen Unterorganendes Verbandes den Weiter - bezw . Neubezug der von der Kath.Sckiulorganisation Deutschlands berausgegebenen Schriften1 . „Rund - undFllhrerbricf e ",2 . „M crkblatt für katholische Kindcrarbei t. "Beide Schriften unterrichten regelmäßig über aktuelleSchul - und Erziehungsfrage » . Sie bringen stets neue An¬regungen und Vorschläge für prakti ' che zeitgefordertc Arbeit amkath . Kinde , seiner Schule und Freizeit.
Ter Bezugspreis der Rund und Fübrerbricfe beträgt proFahr 1 ." RM . . der des Werkblattes für kath . Kinderarbeit2.40 RM . pro Fahr . Bestellungeis sind zu richten an die Zen¬trale der Kath . Schulorganisation Deutschlands , Organisations¬abteilung . Düsseldorf , Reichsstr . 20.

Feder Orts - bezw . Kaeisverein möge wenigstens 1 Exemplarjeder Schrift bestelle » und auch in der Vereinssitzung für den
Bang seitens der Schulsysteme werben . ^

W e b e r , Verbanösvorsitzeuder . ,

Stejrbekasse des K . L . D . des D . R.
Lieber V e r b a n d s b r u d e r!

Bist Du bereits Mitglied der Sterbekasse des Verbandes?
Warum noch nickt ? Du sagst : „Bei den großen Gehaltskürzun¬
gen ist mir die Ausbringung neuer Beiträge unmöglich .

" — .Wir
lagen : „Gerade wegen der großen Kürzungen der Gehälter und
der Witweng . lder ist die Zugehörigkeit zu der -Sierbekasse des-
Verbandes eine Notwendigkeit ! Ein Todesfall nach oft banger.
Krankheit bringt so manche Familie in Not . Aus Ersparnissenkönnen solche außerordentlirbew Kosten beute vielfach nicht mehr
gedeckt werden . Die großen Gehaltskürzungen verschlingen
manchmal etwaige früheren Ersparnisse und machen neue Er¬
sparnisse unmöglich . Baue also vor , indem Du der
Sterbekasse des Verbandes rechtzeitig bci¬
tri t t st!
1 . Wie hoch sind die Beiträge ? Die Beitrüge sind denkbar nied¬

rig . Auch Tu kannst sie aufbrtngen . So zahlt man beim
Beitritt im Alter von 28 Jahren alljährlich 6 .90 RM . ,30 Jahr . » 8. 10 RM . , 35 Jahre » 9 .80 RM -, 40 Jahren
12.- NM .. 45 Jahren 14,70 RM . , 50 Fahren 18,60 RM . .55 Fahren 23,70 RM -, 60 Fahren (Höchstbeitrittsalter)
30,60 RM . Dazu ist ein Eintrittsgeld von 3,00 RM . zn.
zahlen.

2 . Was leistet die Sterbekasse dafür ? Ein Sterbegeld von z . Z.500 .— RM . Bei doppelter Beitragszahlung beträgt das
Sterbegeld 1000.— NM . Das Sterbegeld ist schon nack
lstnonatiger Wartezeit fällig.

8 . Wie kan » die Sierbekasse bei solch niedrige » Beitragssätze»
ein solch hohes Sterbegeld zahle » ?
a > Weil sie keine Gewinne zu erzielen braucht,
dl Weil sie verschwindend geringe Perwaliungskosten bat,
o > Weil sie am 31 . 12 . 1931 nach «rührigem Bestehen bereits

ein Vermögen von rund 230 000 . - RM . batte.
4 . Wer kann ausgenommen werde » ?

Gesunde Mitglieder des K . L . P . des D . R . , deren Ehe¬
frauen und Witwen sowie eine weibliche Anverwandte im-
franenlosen Hausbalt.

5 . Wann kann die Aufnahme erfolge » ?
Federzeit ! Fedoch datiert die Aufnahme vom 1 . Fanuar
oder 1 . Fnli eines jeden Fahre --.

6 . Wo geschieht die Anmeldung?
Bei der Geschäftsstelle : Lehrer Adolf Sic¬
hert .. Iserlohn , Laugestraße 21.
Dort sind anfklär . nde Drucksachen und Antragsformulare
an .- uforbern!
Lieber Verbandsbruder ! Warte nickt länger mit Deinem

Anträge zum Eintritte tu die Sterbekasse des Verbandes ! Leichtkann es zu spät sein ! Sorgt , gerade in dieser schweren Zeit,daß in einem Tterbesalle , der ia so schnell und unerwartet ein-
treten kann , wenigstens die Bestattungskosten gedeckt sind!

Der Vorstand.

Mitteilung.
KrnSer in Rot

Hilfswerk für arme und gekundbeiklich bedrängte Kinder
in Baden.

Es ist jetzt schon vorausziiseben , daß der barte Notwmterder Woblfabrtspslcge und Gesuudbeitsfürsvrge in Baden außerordentlich schwerwiegende Sommecanfgabeu stellen wird . Ta»sende von badischen Kindern in Stad , und Land werden in die¬sem Winter gesundhritlichen Schaden nehmen , tausende müssenmit Beginn der warme » Monate in Erholung gebrach werden.Tausende Kinder wollen ii» kommenden Sommer ihre ge-sckwäckie Gesundheit wiederherstellen.
Die badischen Verbände der Wohlfahrtspflege und Gcsunb-beilsiürsorge aller Richtungen nencrdings vereinigt in derBadisckcn Notg meinschaft als Landcsorganisation haben iurRahmen der Winterhilfe diese veraniworiiingSvolle Aufgabeübernommen . Alle Kräs :c des Landes Baden sollen znsammen-gefaßt werden , Stadt und Land wird kick an der Durchfübriiiigdieser Finanzierung e-bilfe beteiligen müssen . Stadt und Land
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wird die Arbeit zugute kommen , wenn man den vielen tausenden
gssundheitllch bedrängten Kindern zu helfen vermag . Noch feh¬
len die finanziellen Mittel dazu. Man mutz sie erst mit kleinen
und kleinsten Opfern beschaffen . Das wird möglich sein , wenn
wir alle in Baden zufammenhelsen und jedermann dazu ein
kleines beisteuert.

Anstelle einer Lastdessammlung hat der Minister des In¬
nern der Badischen Notgemeinschaft, als dem Träger der Fi-
nanzierungsbilfe , eme Wohlfahrtslotterie für Baden genehmigt.
D ' ele wird un ^er ö »r Devise „Wir wollen helfen !" durchgeftihrt
werdm . Die Lotterie nstrd insgesamt 050 000 Lole zu je 50 Pfg.
umfassen, die ab Mitte Fbruar ausgegeben werdm . Der Rein¬
ertrag wird bei einem guten Gelingen so erheblich sein, das;
voraussich lich allen gesundheitlich geschädigten Kindern geholfen
werd ' n kann.

Die Verbände der freien Wohlfahrtspflege aller Richtungen
bitten deshalb jetzt schon im Jntersse aller armen und gesund¬
heitlich bedrängten Kinder iitz S 'abt und Land um eine .allseilige
gütige M ' thilfe, damit das W ' rk der Finanzierungshilfe ge¬
linge möge und damit allen Kindern zum Segen und zur Ge-
sundhit werden möchte.

Anfragen und Losbestelluisgen freiwilliger Helfer werden
erbeten an d ' e Badische No^g ° meinschaft Karlsruhe , Friedrichs-
Platz 7, Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 360.

Kunslecke.
Ueber eine wohlgelungene kirchenmusikalische Andacht unter

Leitung unseres rührigen Mitgliedes Rombach in Säckingen
lesen) wir im „Bad . Beobachter" : Letzten Sonntag nachmittag
fand in unserem St . Fridolinsmünster eine kirchenmusikalische
Andacht groben Sstb' s statt . Unter der tüchtigen Leitung des
Fbsch . -Hp l . und Chordirigenten Romb-ach wirkten mit der auf
120 Mitglieder verstärkte Münster -Cäcilienchor, ein Kinderchor
<150 Knaben und Mädchen ) und der auf 40 Mitglieder verstärkte
Orchesterverein Säckingen. Aufgeführt wurde die berühmte
Sumerer Domfestmesse von Josef Haas lop . 80 ) . In gewählten
Worten leitete Vikar Gauggel üsier auf das andere Werk u . er¬
klärte der dichtgbrängten und aufmerksam lauschenden Menge
die Comrstet , das kirchliche Nachigebet. Auch dieses Werk i >̂ sei¬
ner fünfstimmigen Bearbeitung von Verhcuen lop . 18 ) fand
durch den Mün terchor und seinen Vorsänger (Cboralist ) Mar
Vögt eine hervorragend : Interpretation . Das Tantum ergo
wurde vatikanisch gesung- n. Und nun ertönte nach dem Segen
und als machtvoller Abschluß das Katholikenlied von Freu , eben¬
falls mit großem Orchester.

Bückiertlscd.
An dieser Stelle werden sSmt'iche u-verlanqt einqebenden Bücher anqezeigt. Besprechung

erfolgt nach MSglichkeit- Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.
Aus dem Verlag „Ars sacra " Josef Müller , München 13.

FrohbotschaftderErlölung Von P . B ' b>a Na -'gele
O. Carm . D . In unsere leidgesättigten Zeit müßte jeder Christ
zum Frohboten d ' r Erlösung werden für den geauältm Mit¬
menschen. Das Büchlein führt uns zu Sen wahren Freuden-
auellen.

Frohbotschaft Jelu Christi. Evangelienharmonie.
Von P . Dr . Andreas Eckardt O . S . B . 8°. 4 -̂ 8 Seiten T °xt
nnd 40 Kupsertiekdrnckbilder. In Leinen Mark 4.20 . Leder mit
Goldschnitt Mark 7.—.

In der Hetze unsrer Tage ist es leider vielen nicht mehr
möglich , das Buch der Bücher so, wie die Kirche es wünscht , zu
lesen . Die vorliegende Ausgabe die den Text der vier Evangelien,
in fortlaufend m Bericht für die einz - lnen Tage eingekeilt dar¬
bietet macht es auch dem Vielbeschäftigten leicht , täglich einen
Abschnitt zu leien und zu überdenken, um daraus Kraft zu ge-
w nnen für sein Tagewerk. Dem Text liegt die zur Zeit als
b "ste geltend' Uebersetzung von P . Rösch zu Grunde . Ter Verlag
hat dem Buch ein würdiges Gewand gegeben. Möge das schöne

und billige Buch dazu beitragen , daß die . .Frobbotschaft Jesu
Christi" recht vielen zum inneren Erleben» werde, wie es der
Wunsch des Verfassers und des Verlages ist.

Klosterneuburger Liturgiekalcnder „Das Jahr - es Heils 1932"
Von Prof . Dr . Pius Parsch. 1 . Band : Weihnachtszeit. 440 S.
Ganzleinen RM . 3 20 . Leder, mit Goldschnitt RM . 8 .—. hierzu
sin Dir - k orium RM . —.15. 2 . Band : Osterzeit 748 S . Ganz¬
leinen RM . 460 , L der mit Goldschnitt RM . 10 —, hierzu ein
Direktorium RM . —.20 . 3 . Band : Nachpfingstzeit. Voraussicht¬
licher Erscheinungstermin Ende März d . I.

Soeben ist der 2 . Band dieses so herrlichen Jahrbuches er¬
schienen . Wie beim 1. Band , so ist auch diesem wieder ein kleines
H ftchen, Direktorium genannt , beig - g ' brn . das jeden Tag die
näheren Angaben für Messe und Brevier bringt und auf die
.Kalenderseite hiuwnst , welche die liturgische Einführung in den
Tag bietet . In der Regel kommen zwei Seiten ! in Frage , die
eine bringt das , was über dm betreffenden Tag im festen Rah¬
men des Kirchenjahres zu sagen ist , die andere alles , was das
g -rade fällige Heiligmfest ang -cht. Die Handhabung ist so ein¬
fach, daß sie die Freude .an d m so schönen Buche nicht verderben
kann. Diesmal sind auch die Bilder aller S 'ationskirchen in
Rom . die bish - r in ih "er Gesansth° it noch in keiiistm Werk ver-
öffmtlicht wurden , enthalten . Außerdem sind die ohnehin zahl¬
reichen Abbildungen durch 40 neue Zeichnungen ergänzt worden.
Die Ausstattung ist musterhaft . Di ° schöne Leinenausgabe zeugt
für dm bauernden Gebrauch. Auch ist eine wundervolle Geschenk¬
ausgabe in L der mit Goldschnitt vorrätig . Ohne Zweifel hat
sich der Kalender in dieser Form viele neue Freunde erworben.
Wir empfehlen ihn dringend.

Katholisches Apostolat. Zeitschrift herausgegeben
von der Herz-J - su Provinz der Pallottiner . Missionshaus St.
Paulush - im-Bruchsal . Jährlich 4 Hefte von je 96—112 Seiten,
reich bebildert . Preis 2 RM.

Wir habm das Wachsen und Werden dieser Zeitschrift von
Anfang an verfolgt und freum uns innig , daß wir ein so feines
Vo ' anschr ' sten bestätigen können. Der Jahrgang 1931 dient
wirklich dem G ' danken des Apostolates unter der Laienwelt
und der katholischen Aktion in allen seinen Beiträgen unter
denen wir mit besonderer Freude d ' e päpstlichen Rundschreiben
zu den großen Zeitfrag n : Ehe, Erziehung und Wirtschaft nen¬
nen. Aber auch der literarische Teil fügt sich dem Leitgedanken
gut ein und die Uebersicht über die großm Ereignisse in der
Klrck - enw ' ll Deutschlands nnd darüber hinaus . Sogar der
Avostalatsaufgabe unser der Jugmd ist in besonderen Arbeiten
gedachl . W >r sehen , daß wir die Zeitschrift wirklich van Herzen
emos -blen dürfen und hoffen, daß das einheimisch » Missionshaus
durch sie einen treuen Schmm von Freundm bebalt - i « und wohl
noch viele neue werben darf . Gott segne die Arbeit ! L. B.

Die K l o st e r n e u b u rg e r Schriften. Die neuen
Hefte ,L 'be mit der Kirche " kommen nun im neuen Jahre in
» iner Ausstoßung mit Schwarz und Ristdruck . Das macht die
Texte zur Liturgie noch feiner heraustreten . Außerdem sind
nun vill mehr Texte dmtsch und laleinisch gegeben , soöaß man
sie nicht nur zur privaten Andacht und bei den GemeinschaftZ-
mesten nach der Klosterneuburger Art , die Gott sei Dank schon
recht vielerorts g ' übt werdm , gebrauchen ! kann . sondern auch
bei den f ' ierlichm A ' nstern mit vollem lateinischen Gesang . Wir
möcksten doch unsere Freunde reckst eindringlich bitten , die wert¬
volle Hilfe nicht nur für die persönliche Anteilnahme am Got¬
tesdienste zu bmützen . sond »rn in S 'adt und Land vor allem
unter dm Kindern ihnen Frmnd », zu wcrbm . Sie losten sich
fein im Unlerrickst verw »" den , dmn sie weckm vor allem Be¬
geisterung für unsere heilige Kirche und unsere Arb ' it w>rd
dann erst freudig vorang ' ken, w »nn wir an der Hmd lascher
Hilfen g ' ze gt habm , wi » l ' bensn .abe uns Kir -st » und Liturgie
ist und kein must . Anschrift : Volksliturgisches Apostolat.
Klosterneuburg bei Wien.

D » r Teufel kommt narb Berlin. Ein Zeitroman
von Walter L . Fri -demann . Miesbaden . Verlag Hermann
Rauch. Geh . 4.—. Leinen 5 — RM.

Frstd ' mann ist b ' sond ' rs bekannt g-worden durch seine Kon-
v»rsionssch ''ist „Kreuz nnd Danidstern " im gleichen Verlag.
Noch d »m Titel des vorliegenden Romans würde man en,x
dichterische Anseinand ' rsMnng mit ö »n Probl »men d ' r Welt¬
stadt erwarten , wie ste I„id s^ ists^olitisch gl ' chard
Kcwlstrr im Märzlstst 1930 der ..Aliddeutstb ' n Monatsheft »" be¬
handelt hat . Das sst aber nur h»d ' ngt richtig . In der Haupt¬
sache handelt es sich um den Niedergang eines Bankhauses , der
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nun allerdings spannend erzählt ist , auch Einblicke in die
Unterwelt tun läßt , aber doch oft den Eindruck d ' s Kon¬
struierten und Gemachten erweckt . Ein guter Unterbaltungs-
roman , mehr nicht.

Kamps Wegweiser für Lehrmittel und
Bücher! Die Verlags - und Lehrmittel -Anstalt G. m. b. H.
K . u . F . Kamp. Bochum bat einen! Gesamtkatalog zrffammen-
g ' stellt, der wohl jedem Schulmann hochwillkommen sein wird.
Wurde man bis ietzt überschüttet mit einer Flut von Empfehlun¬
gen einzelner Bücher und Lehrmittel , so ist hier mit größer
Sorgfalt alles zufammmgetragen , was die heutige Schulebraucht. Ob es sich um methodische Handbücher , um
Schülerbüchereien um Lehrmittel oder Schul¬
au sstattungsgeg enlstän de bandelt , ieder Teil ist gleichreichhaltig und so vollkommen wie möglich . Dazu unterstützenklar - Abbildungen die einzelnen Angaben . Alle in Frage kom-
m ° nd "n pädagoaUchen V ' rlage , alle modernen Hilfsmittel für
den Unterricht sind in dem W 'rk zu finden . Es ist dem Verlag
zu banken , daß er trotz wirtschaftlicher Not, trotz aller Spar-
,Nachnahmen den Mut g »habt hat . die wirklich fühlbare Lücke , die
in - ses Werk nun au » füllt zu schlichen . Die Firma stellt den
W gw °iser gern gratis zur Beringung , w ' nn eine Auftrags¬erteilung von wenigstens 50 NO Mk. in Frage kommt . Im an¬deren Falle wird dieser mit 2 .— Mk. berechnet.

Erdkunde auf heimatlicher Grundlage: Lekr¬und Arbeitsbuch für die höheren Schulen Südinestöeutschlnnds.B ' arb ' itet von Ernst Karl, Direktor der Realschule in Brei¬
sach und Dr . Franz Schneider, Professor gn der L-Hrer-bi ' dungsauüalt in Karlsruhe . 1 . Band : Heimat . Deutschland'

,Eu "oua : Kr^es Heft : Südw °stb "utschland mit Anhang : Mathe¬
matische Erdkunde d " r Unterstufe . 1982 . Moritz Diesterweg,Frankfurt a. M . 1 .90 M . : Lehrerheft 0.55 M.

Der b ' kannte G 'ogravb an der LehrerbildungsanstaltKarlsrub ». P -of . Dr Schneider , hat zusammen mit dem Direk¬tor der Breilacher Realschule ein neues erdkundliches Schulbuchherausgegeben , bas . obm hl es für die höheren Schulen bestimmtist . auch für die Volksschule große B 'achtung perdient . Mitkübnun G - iff ist reiui äuß ' rlich eine glückliche Trennung dnrch-aeführt : das Schül' rbuch hat als Ergänzung , nicht als Sonöer-buch ein L.ehrerh - ft . das in seinen Erläuterungen sich aufsengste au das Cchülerheft anschliecht. Und ferner find demSchülerhrft W ' ederho'ungSblätter beigegeben, die je für dieg ^öcht -n badisch "» Städte die heimatlichen Grundbegriffe zu-sammensgss "n . So ist sowohl für den Schüler wie für den Leh¬rer die Möglichkeit intensivster Konzentration geg ' ben . DasEntlcheidmde ab ' r liegt im dem didaktischen Grundgedanken derOrien ' i ' runa an der H imat . „Deshalb werden nicht nur diew '
chstgsten Grundbegriffe nach Möglichkeit vom Schulort aus ind r Form einer zusammenfassenden Wieörholung gewonnen,sondern auch die sübwestöeuischen Landschaften ausführlicher be¬handelt gtZ die weit r von der Heimat entfernt liegenden Ge¬biete.

" sLehrerheft S . 1 . ) Nicht die politische Einheit bildetden Ausgangspunkt , sondern die landschaftliche. So wird dieganze Rheinebene, auch die elläiffich; Seite , gleichmäßig behan¬delt. lg wird parallel mit d m Schwarzwalh eingehend auch vonden Vogesen gesprochen und in geschloffener Darstellung basLand am Neckar , Main und Bodensee und ebenso die links¬rheinische Pfalz und das Saargebiet geschildert . Der Blick wirdnicht durch politische Grenz n eingeengt. Die straffe, klareGli ' derung des Stoffes und die gleichmäßige Durchführung desmethodisch :» Aufbau -Prinzips nach Oberflächenform. Klima undPflanzenkleid . Btwohner , Siedlungen und Verkehr wirkt nichterstarrend , sondern wird belebt durch wirkungsvolle Bilder.Kartenausschnitto , Reise- und Lanbschaf'sbeschreibung-n aus dem
g oaraph . Schrifttum , „stumme" Skizze» und statistische Ueber-
stchtcus . so daß in vorzüglicher Weste der Zweck des Buches ge¬löst wird , „L hr - . und Arbeitsbuch " zugleich zu fein. Daß derLehrer in se

'nem L hrerh ft die Beantwortung der gestelltenAusgaben findet, ist kein Zugeständnis an « ine mögliche Be-ammlich' eit, verbürgt vielmehr eine größere Einheitlichkeit desUnterrichtscrfolg s . Was im ganzen über bas eigentliche Erb¬kundenbuch zu sagen war , gilt in gleicher Weise auch von demAnhang über die Grundbegriffe d - r mathematisch- » Erd - undHimm' ls und ; : auch hier ermöglicht der gleichmäßige Wechselvon Darstellung und Aufgabe ein intensives unterrichtlichesEindringen . Das vorliegende Heft ist das erste einer größerenzu erwartenden Rühe : wir dürfen mit Rech ; gespannt sein aufdie weitere Durchführung dieses verheißungsvollen Anfanges.
Dr.

Kindliche Charaktere und ihre Abartigkeiten . Dr . PaulSchröder o. Prof .ffor der Psychiatrie und Neurologie . Mit er-läu ernden Beispielen von Dr . med . Hans Heinze. FerdinandHirt . Breslau 1031 . Geb . 5.85 RM . ; geh . 7.40 RM.

Die Hälfte des Buches etwa ist ausgefüllt mit Berichten über21 krankhafte oder abartige Fälle von Kindern und Jugendlichen,
die zur Beobach ung in die Abteilung für Jugendliche an der
Leipziger Universitätsnervenstlinik eingeliefert waren . Es han¬delt sich weniger um Psychopathen, als um außergewöhnlichschwierig: Erzi bungsfälle , wie sie die Erziehungspraxis immerwieder aufweist . Darin li ' gt der Vorzug des Buches, daß esnicht ausgesprochen krankhafte Fälle in den Vordergrund stellt,sondern typisch abartige , ö ren Erkenntnis und Erklärung auchfür den nich ärztlichen Erzieher von Bedeutung ist . Der ein¬führende theoretische Teil zeichnet sich aus durch selbständige
Stellungrp .hme zu charakterologischen Grundfragen , ohne sich zusehr durch weitläufige Literaturangaben zu belasten. Dr.

Hans Schlemmer : Das Elternrecht , feine Bedeutung undseine Grenzen . V .rlag des Reichsbundes für Religionsunterrichtund religiöse Erziehung . Berlin 1930. 1.80 RM.

Das Schriftchen verdient Interesse , weil es einen der mög¬lichen evangelischen Standpunkte zur Frag : des Elternrechtesaufzeigt . Der B rfaffer enthält sich einer Polemik gegm die
katholische Auffassung, weiß aber sehr geschickt sei^ e persönlichegrundsätzliche Ablehnung des Elternrechtes aufzubauen . Wo
„sola f .des" entscheidet , liegt die letzte Entscheidung beim Einzel¬nen — auch die letzte Verantwortung , I der konfessionelle Schul-
gedanke muß deshalb relativistisch bedingt sein (S . 70 ) . Eineüb rnatürliche Gnaöengemeinschaft im Sinne katholischer Auf¬fassung scheidet grundsätzlich aus . Dazu bat die Schule Anspruchauf Autonomie (S . 17 ) . „Weder ist die Familie die Herrinder Sbrste , noch di : Schule ein Ersatz für di : Familie ." Dieliebereinstimmung mit Krieck 'schen G Lankengängen wird aus¬
drücklich hervorgehoben. Der Hinhveis auf den „katholischen"Pädagogen Fritz Blätiner und seine Schrift über „Das Eltern¬
recht und die Schule " lS . 50 ) muß zu falschen Folgerungen ver¬anlassen , d>a Blättmr in, seiner Schrift den Gedanken des Estern-r chtes abl bnt . Diele Einst ' llung Blättners dürfte nicht still¬
schweigend übergangen werden . Dr.

Karl Schneider. WaS ist gutes Deutsch ? Ein Führer durchdie Schwierigkeiten und Zwnfelsfälle d s heutigen deutsch -nSprachgebrauchs . 2. , vermehrte Auflage. XVII , 298 Seiten . 8°.München 1932. C. H . Beck . Geb . M . 4.—. in Leinen M . 6.—.
Von diesem zuverlässigen Führer durch die Schwierigkeitenund Zw ifelsfäll : des heutigen deutschen Sprachgebrauchs ist nachkaum Jahresfrist eins: neue Auflage notwendig geworden , ein

Zeichen , daß er überall , wo er um Rat g fragt worden ist , be¬friedigt hat ein günstiges Zeichen aber auch dafür , daß der Sinnfür ö ' e Reinerhaltung unsrer Muttersprache noch nicht erstorbenist . Wir empfehlen das schöne, lehrreiche Buch angelegentlich.
Verklungener Lärm . Bilder aus der Kulturgeschichte desbadischni Oberland ' s von Jörg Freiherr von Schauenburg . Mit8 Abbildungen , 275 S iteu stark, gebunden in Ganzleinen.RM . 4 .50 . BaSenia in Karlsruhe A . - G . für Verlag u. Druckerei.Groß : Anhänglichkeit an angestammtes Blut und Land , flei¬

ßiges Durchforschen! archivalischer Quellen und ein: beschwingtePhantasie , der sich trockenes Wissen sofort zu sprudelndem Lebengestaltet , das sind die Grundlagen dieser badischen Kultur-nov ll n . In unb ' kümmeren , flotten Plauderton , dem alle bloßartistischen Aspirationen völlig fern li: g ° n sucht der Verfassersein :n Landsleuten die Vergangenheit unserer H imat und unse¬rer Ahn->n notvolles Leb ' n aus dem Schutt d - s Vergeff -ms zuh °b - n . Lebend' gste Gestaltung b i oller Einfachheit der Sprachew ' rd diese Bilder heimischen ! Dch 'cksals in Schul: und Haus zuWillkomm ' » er Gabe machen . Gottwalbs Kohlezeichnungen unter¬
stützen geschickt die Absicht d - Z Erzählers.

Professor Gustav Kempf, Ettlingen.

Zum Gocthciahr.

Johann Wolfgang von Goethe. Sein Leben undSchaffen der deu 'schen Jugend gewidmet von Reinhold Hoff-mann . 104 S . 22 Abb , Breslau , Heinrich Handels Verlag.Brosch. 1 .— RM .. geb . 1 .60 RM.
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Johann Wolfgang von Goethe . Klassenlesestoff
zum Goetbeiahr 1932 . Von Oskar Kobel. 2 . verb . Ausl. 32 S.
Breslau , Heinrich Handels Verlag . Brosch . 0 .22 NM.

- Goethe. Zur hundertjährigen Wiederkehr seines Todes¬
tages . Von Max Kretschmer. Langensalza . Julius Beltz.
1 .95 NM . 1

Goethe. Auswahl aus seinen Werken und Briefen . Für
die Jugend von Anna Lorenz. Langensalza . Julius Beltz.
0.54 NM.

Goethe - Feier zum 100jährigen Todestage des Dichters.
Von Carl Schütte. Langensalza . Julius Beltz . 0 .96 NM.

Doktor Johannes Faust. Nach Puppenfpielen für
die Jugmdbühne b arbeitet von Richard Elsner . Langensalza.
Julius Beltz . 0 .27 NM.

Iphigenie auf Tauris. Von I . W. Goethe. Langen¬
salza. Julius Beltz . 0.27 NM.

Beltz ' L e sebogen: Nr . 64 I . W. Goethe. Des Dichters
Werb ^ ang . 0 .11 NM . ; Nr . 65 , Ein Tag des alten Goethe.
0.11 NM . : Nr . 63 I . W . Goethe .Dichtungen. 0 .22 NM.

Goethe. Der deutschen Jugend gewidmet . Zum 100 . To¬
destage des Dichters von Sofie -Luise von Binder . Lahr ( Baden)
1932. R . Keutel. 0 .50 NM.

1 . W . Goethe. Gedenkgabe zu seinem hundertsten Todes¬
tage, der Jug nd baraebo ^en von Karl Zaum mit Zeichnungen
von I . H. Berthold . Geb . 0.73 NM . Leipzig. Dürr.

Johann Wolfgang von Goethe. Bilder aus
seinem Lebm für die Jugend aus den Quellen zusammengestellt
von Hugo ' Bonitz. Halle ( Sale ) . Päd . Verlag von Herm
Schrodel . 0.48 NM . bei Mengenbezug billiger.

Goethe - Lieder — für Feierstunde und Unterricht , her¬
aus « geben voA Joseph Hassmann und Franz Tolsedorff . Ver¬
lag : Fr . Kistner u. Co . , F . W . Siegel in Leipzig. Preis 0 .60 NM.

Diese Samsung muß in ihrer Anordnung wie in ihrem Ge¬
halt als gelungm bezeichnet wirken . Die musikalischen Aus¬
drucksmittel en ' svv'.chm fast durchweg d m Texte. Diese Aus¬
gabe hat noch besonderen prak ischen Wert w 'gen der beigefttg-
ten Einleitung und der Vorschläge zur Programmgestaltung für
Goethefeiern . Kf.

Eb nso sind vo >< Joseph Hoffmann und Franz Tolsedorff in
Lews lben Verlag Haydn - Lieder — 0 .60 NM . erschienen.
Auch diese Samm 'ung ist geeingnet , in Schule und Haus Fuß zu
fassen . Lieder wie beigefügte Jnstrumerstalstücke sind gute Pro¬
tz n Handn ' schen Schaffens . Auch hier sind Vorschläge zur Pro¬
grammgestaltung von Haudn -Feiern beigegeben. Kf.

Goethesche Gedichte in Chorkomvositionen heraus¬
gegeben von Hans Fischer. 1 . H ft : für gemischten Chor, 1 NM .,
ab 20 Stück je 85 Pgf . Inhalt Chöre und Kanvns von Haydn,
Reichardt , Z ' lter , Beethoven, Schubert . Lo "we , Mendelssohn,
Bellermann ulw . Verlag : Chr . Friedrich Vieweg, G . m . b . H .,
Berlin Lichterfelde.

Vorliegende Auswahl ntmt Rücksicht auf die Leistungsfähig¬
keit von Schulchör n , kleineren Chorvereinen und Singkreisen.
Die Auswahl und Anordnung der Lieder ist gut . Kf.

Der junge deutsche Staatsbürger . Bürgerkunöe in Verbin¬
dung mit Rechnen für Berufs - und Fachschulen in ausgeführtcn
Lektionen nach der entwickelnden Lehrform von L ' onhard Klein,
B rufsschuldir .-Stellv . 1 . Teil . Preis NM . 1 .80 . Verlag Julius
Beltz , Langensalza—Berlin —Leipzig.

Die Schrift ist wertvoll , weil sie für die Praxis die Selbst¬
betätigung der Schüler verlangt . Ein Dozieren ist nach dieser
Methode ausgesch 'ossen. Die Schrift ist auf dem einzig richtigen
Wege ; denn der Schüler muß die kausalen Zusammenhänge zwi¬
schen seinem Dasein , der heutigen Wirtschaft und dem heutigen
S aatsleben erfassen , sonst bleibt er Treibholz und wird durch
Agitatoren zum falschen Staatsbürger . Lehrer , die Staats¬
bürgerkunde erteilen , mögen dem Werkchen Beachtung schenken.

2. Vom selben Verfasser : „Wirtschaftskunde". Pr . NM . 2.—.
Dbiges Werkchen vertritt die gleiche Methode wie das erste.

B sondere Beachtung wäre hier noch den Rechenaufgaben zuzu-wenben , welche - ine geeignete Verbindung zwischen R chnen und
der Staatsbürgerkunde Herstellen . Auch diesem Werkchen lft
möglichste Aufmerksamkeit , u schenken.

Trost der Armen Seelen . Von Joseph Ackermann, ehemals
Pfarrer in Emmern . Umgearbeitet von ? . Adotphus . Verlag
Laumann , Dülmen in Westfalen- 1931 . Grobdruck. 16" . 303 S.
Geb . Leinwand 2 .20.

Sonnenkörner der Ewigkeit. Dargeboten von Lukas Bürkle.
7 . Ausl. Verlag Laumann , Dülmen i. W . 16°. 192 S . Mk. 1 .35.

Gut -Tod-Büchlein. Betrachtungen und Gebete zur Vor¬
bereitung auf e .ne glückselige Sterbestunde . Von ? . Adolf
Cbwala (Ml . Verlag Laumann , Dülmen i . W. 16". 160 S.
Mk . 1 .20.

Der „Naturforscher " vereinigt mit „Natur und Technik".
Illustrierte Zeitschrift für das gesamte Gebiet der Naturwissen¬
schaften . des naeurgeMchtl . Untrrr .chts, des Naturschutzes und
der Technik . Jahrs . 8, Heft 7. Preis vierteljährlich NM . 2 .50,
Erscheint mona . lich. Hugo Bermübler Verlag . B .rlin -Lichterfelöe.

Jungendpsychologie. Bon Dr . Erich Stern . 3 . öurchgesehene
und ergänz e Auflage . 102 S . Halbleinen 2 .85 NM . Breslau,
1931 . Ferd . Hirt.

Böhm , A , Das freie Unterrichtsgespräch im Dienste der
freien geistigen Tätigkeit des Schülers . Fr . Manns Pädagogisches
Magazin , Heft 1009 . 2 . Auflage . Langensalza. Hermann Bester
und Söhne (Beyer u . Mann ) , 1931 . 43 S . Preis 1 RM.

Böbm , A., Der Gesamtunterricht und seine Grenzen . Fr.
Manns Pädagogisches Magazin , H . ft 1335. Langensalza , Her¬
mann Beyer u . Söhne (Beyer u . Mann ) , 1931 . 51 S . Preis
1 .30 RM.

Heywang, Ernst , Die Raumlehre in der weniggegliederten
Landschule . 2 . Ausl. Pädagog . Magazin , Heft 1043 . Langensalza,
H rmann Beyer u . Söhne (Beyer u. Mann ) . 108 S . Preis
2.30 RM.

Halfter , Dr . Fritz , Der junge Fröbel . Beiträge zur inneren
Entwicklung Friedrich Fröbels 1782—1811 . Pädagog . Magazin,
Heft 1287 . Langensalza , Hermann Beyer u . Söhne (Beyer n.
Mann ) . 154 S . Preis 4 .50 RM.

„Die wirksame Bekämpfung der Arterienverkalkung und des
vorzeitigen Alterns ". Von Dr . med . H . Malten , leitender Arzt
d r Anstalt für Nerven - und Stoffwech^elkranke in Baden -Baden.
Mit 23 Bildern . Neuauflage 14 .—23. Tausend . Süddeutsches
Verlagshaus G . m . b . H ., Stuttgart . Preis RM . 2.—.

Der Deutsche Hochschulführer für das Studienjahr 1932,
Lebens- und Studienverhältnisse an den deutschen Hochfchulen.
Serausgegeb n vom Deutschen Studentenwerk e . V . 14 . Ausgabe:
68 S . Groß -Oktav : Preis RM . 1.— . Verlag Malter de Gruu-
ter u . Co . . Berlin und Leipzig.

Bewährte Mittel der häuslichen Gesundheits- und Kranken¬
pflege. Leibwickel — Kompressen und andere Packungen —
W ' chielfußbad ihre Anwendung bei Arterienverkalkung , aku 'en
fieberhaften Erkrankungen , Kinderkrankheiten, Herzleiden , Mi¬
gräne , nervösen Störungen , Schlaflosigkeit, Nierenleiden , Ver¬
dauungsstörungen , Zuckerkrankheit, Frauenleiden usw. Von Dr.
med . H . Malten , leitender Arzt der Anstalt für Nerven - und
Stoffwechselkranke in Baden -Baden . Mit Bildern . Süddeutsches
Verlagshaus G . m . b . H . , Stuttgart.

Steinbiß , Elsb ' th : Die Lichtträger !» . Erzählung für junge
Mädchen . Mit Bildern von Tilde Eisgruber . 64 Seiten . For¬
mat 11,8 :16,7 cm . Mit mehrfarbigem Einband , Pappband
RM . —.85 . K . Thienemanns Verlag , Stuttgart.

V 2luck als Privatmann >
W Familien - und Haushaltungsvorstand , D
g als Dienstherr und als Organist sind W
I unsere Mitgieder gegen Haftpflicht Z

> versickert. >
3
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Vereinskalender.
Konferenz Mosbach . Unsere nächste Zusammenkunft

ist am Samstag . !>>:» 27 . Februar im „Schwert "
. Zur gemein¬

samen Besprechung , an der sich mehrere Kollegen mit besonderen
Beiträgen beteiligen , siebt die Frage : Alkohol und Er-
ziehun « . Ich bitte um möglichst vollzählige Beteiligung.

Gruh Meßmer.

Bezirks kons erenz Mannheim. Am Samstag,
den 27. Februar , nachm . s-Zst Ubr findet im Gartensaal des Ball¬
hauses unsere nächste Konferenz statt . T .-O . : 1. Dalton und
Jenavlan <K . Krauthj . 2. Aufstellung des Sommerarbeits-
vlanes . 3 . Verschied nes . Wir erwarten alle : nicht zuletzt auch
unsere auswärtigen Mitglieder . Eingeladen sind herzlich auch
die Damen des Kath . Lehrerinnenvereins , sowie Freunde un¬
serer Sache . Mit Gruß : Hermann Mittler.

Bezirkskonferenz Heidelberg. Am 22. Februar,
20 Uhr , speicht im großen Saal der Harmonie Professor Dr.
Wald mar Gurian über den . Bolschewismus , seine russische
Wirklichkeit und allgemeine Bedeutung .

" Der R 'öner hat sich in
seinem Buch über den Bolschewismus als ausgezeichneten Kenner
erwiesen . Wir machen unsere Mitglieder und Freunde auf diesen
Vortrag empfehlend aufmerksam.

Konferenz Bruchsal. Es werden Stimmen laut , daß
das synthetische und das analytische Leseverfabren nicht kindes-
gemäß seim , nicht der Geistesbattung des Kindes entsprächen.
Ar 'ur Kern behauptet das Verhalten des Kttrdes sei ganzheittich.
Er möchte das Leselernen in ähnliche Bahnen geleitet wissen
wie das Sprechenlernen . Nach dieser Mttbode unterrichtet Herr
Haup lehr - r Karl Schmer Heck in Neuenburg seit Ostern
vorigm Jahres . U ber seine dabei gesammelten Erfahrungen
und erziel eul Erfolge wird er uns am Samstag , den 27. Febr .,
nachm . ^ 3 Ubr im Physiksaal der Knabenschule in Bruchsal,
Friebrichsplatz berichttn . Es steht unfern Mitgliedern eins
lehrreiche Stunde in Aussicht , die einen guten Besuch verdient.
Punkt 2 : Verschiedenes . Gäste willkommen.

Vollmer.
Konferenz Karlsruhe. Unsere nächste Zusammen¬

kunft findet am Samstag , den 20 . Februar , nachmittags 3 Uhr
im Kolpingshaus statt . Es soll hierbei die schulpoliiische Lage
besprochen werden . Vereinsfreund und Landtagsabgeordrifeter
B rberich S 'uüienrat Geierhaas und Kollege Barth werd n sich
an der Aussprache beteiligen . Die Tagung verdient das In¬
teresse iedis Einz lnen insbesondere der Junglehrer . Ich bitte
um vollzähligen Besuch . Bordes.

Konferenz Rastatt - Murgtal. Nächste Versamm¬
lung Samstag . 20 . Februar , ^ >3 Uhr in Gaggenau (zur Rose ) .
Vortrag des Unterzeichneten über : Praktische Erfahrungen mit
der Kernfibel . Wegen der Wichtigkeit des Vortrages im Hin¬
blick auf das neu beginnende Schuljahr bitte ich um vollzähliges
Erscheinen . I . Jllig.

Konferenz Offen bürg tagt am Samstag , 20 . Febr . ,
nachmittags Uhr , im „Durbacher Hof "

. Tagesordnung:
„Praktische Erfahrungen mit der Kernmethode "

( Rüderer ) . Mit¬
glieder u . deren Angehörige , Damen des „Kath . Lehrertnncnver-
eins " sowie Freunde unserer Sache sind herzlich eingeladen.

Der Vorsitzende.
Konferenz Haus ach tagt am Samstag , den S. März,

nachm . 3 Ubr im Hirsch in Hausach . Herr Dr . Hitzfeld wird
dabei einen Vortrag halten über „ die Lebensarbeit Kerschen-
steiners "

. Sodann Besprechung von Vereins - und Stanbes-
angel . genheiten . Freunde der Sache auch als Gäste willkommen.

Weber.
Bezirks - Konferenz Freiburg. Unsere nächst«

Zusammenkunft findet statt am Samstag , den 20 . Februar,
nachmittags 3 - Uhr im Kath . Vereinshaus ( Nebenzimmer ) .
Tagesordnung : 1. Hochw . Herr Repetitor Beer , Studentenseel¬
sorg . r spricht über : „Der Erzieher als Künstler nach den Ge¬
danken des Rembrandtdeutschen ." 2. Austeilen der bestellten
Broschüren , Ausweise , Lehrerkalendcr , Vierteljahresschrift.
3 . Verschiedenes . Mit Rücksicht auf das Thema , die Person des
Redners und zur Mitwirkung an der Konferenzarbeit darf die
herzliche Bitte um rege Beteiligung ausgesprochen und erwartet
werden . Mit herzlichem Gruh Heck.

Konferenz Schönau. Wir treffen uns am Samstag,
den 12 . März , nachmittags 3 Uhr im Schulhaus zu Geschwend.
Herr Berger , Brandenberg , wird eigene Lichtbilder zeigen.

F . Lederer.

Konferenz Konstanz. Am Samstag , den S. März,
nachm . ^ 3 Uhri findet im „Kreuz " in Radolfzell ein Licht¬
bild ervortrag über die „MendeUchen Vererbungsgesetze"
durch Herrn Schaub statt . Ich bitte um zahlreichen Besuch.
Gäste willkommen . Krieg.

Zur a - f . « eaMtuna! Die nächste Nummer
der Bad . Lehrerzettung erscheint am 5 . März.

Schriftleitung.

V^ir empkeklen kür:

wl
? rit8cke8: Keckenmagelüne,
klennin § 8 : Keckenvürkel,

Ku88i8cke k^ eckenmagckine,
01 a 8 er : Tsklsntakel,

ksnäinsss in Kollsnkorm,
bleuer metrigdier Apparat,
Knkilröeriineter , neuer , rsrlegbsrer,

Lopp: IVletriscke U4s«8e u . ( -evickte,
8str des ^ rckiineäe »,
KeckeagtLbcken,

Qünrel8: iVloeiell Lur Kreisberecknunx,
Lammluox xeometr . Körper
rar Inhalts - unck Oherklscdenlrerechollllx,

2 vr Kuxeldsrecknunx,
Lubulu8: IVIoäeUIrssten r:ur k'ormenlekre.
I^eue Lsmmlunx xeoinetr . Körper u . kläcken

in klol 2ks 8ten.
deometr . Körper , 10 Ltücst su » Luckenkolr :.

Oie Oiekerunx erkolxt ru Orixinsipreiseo,
«ckneU unck vorteilkskt 6urck 6ie

Unitss, Uuvk - unU
l-stirinittslksneitung, Lülil.

Vi/ir empkeklen

vlläer von «lrtli . «odr - kkviker - ««II
Oie vier ^skre82eiten,

I-olimsvll - I.e«temsllll : livrbilävr.
Ulelllliollls Losoltgllllllgsdilllkr.

Helllliolü8 «slläiveriikrbiläor.
Oie Oiekerunz erkolgt ru Orixinslpreisen

sclrnell uoä vorteiUrskt ciurck ciie
kuck - uncl

I , Oekrmittelksncilunx « W.
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Lin neue «
' 5/lensck.

Aus Dankbarkeit und Nächstenliebe teile jedem Nervi !»
je» kostenlos mit , wie ich von schwerem Nervcnl wen
befreit und dadurch wieder -ein neuer Mensch wurde
Anfragen beantworte sofort . l

Kaufmann O . Kraust . Magdeburg S6S, Schließfach 322.

Hl»»! HIMM/S .' »Min,
kerorul : 6 klerkur 505 LLk. krieckrickutr.
bloter cken 1»ini1en 40 2 immer. 70 Letten . 2 >mwer von
z _ gn. I 'elepkon in allen l t̂axen . klleüencke»
Nasser Kall unck varm . Lacker im 14au»e.

^ ssgid 1 s 8 l»suss?
8SSr-iiii0ilIkgilk119Z1Z2 liekere allen Leuen

Kunden rum Vorruzspreis von
KVl 4 .S0 nach

Alle Mhlkglllt8 -8ekieil liekerdsr u. weitere
dleubeiten. breiblirte gratis

Vorlgge sllvr Heukeiteo Ullverbillälicil
Prospekte gratis

reovelin - u. v«- x-kosl billigst , Preis¬
liste gratis -

vr. L. vlümel , Hsgäebllrg-8. 1.
prlnsunK von «ler Krille

äuzensolbäder Prilca -Liloak V. N.l>

^ _

ävk Wvnsest <»Lrunk1escI>eia kür Lrkolx . -

Helrats -Sesiich.
Einzige Tochter acht¬

barer Eltern vom Lande,
gebildet und in allen
Fächern des Haushaltes
gut bewandert . Bin 26
Jahre alt , blond, voll¬
schlank und mittelgroß
B >sitze ein Haus mit
Liegenschaften,sowieeine
mod. Möbel - u . Wäsche-
Ausstattung . Möchte aus
diesem Wege einem lb.
kaihol . Herrn die Hand
fürs L- ben reichen.

Offerten sende man
vertrauensvoll an die
Erheb , ds . Bl . in Bühl
unter B . L . 27/7.

s
°

°ÜSUKIM

über 500000 LK1.
" '

iL
Xantsi ' uk»
Karlstr . 55. part.

Fremdsprachenmeistern
Völlig umwallende
Schnellmethode ..Typo¬
graphisch. Satzgliedern ."
Kein Wörtersuchen. So¬
fortiges Einprägen gan¬
zer Satzteile . Verblüffend
fördernde Lerntechnik.
Broschüre mit englischer
Uebungslektüre postfrei
gegen - .75RM .Vorkasse.— Verlag Y,. Peter
Straua, , Striegaut . Achtes . Postscheck¬
konto Breslau 55 347.

IMV W»

«summ « «
» a . « e «

' nselli.
OÖKKH2 III. 582.

Hammum
kaufen oder mieten , verlangen
Sie meine diesbezügl . Offerte
Qualitätswarel Mäßige Preise!
Frachtfr .Probelieferung! Leichte
Zahlungsbedingungen. Katalog
frei ! Die Herren Lehrer genießen
Vorzugs -Rabatt.
Friedrich Bongardt,

Varrnen 4d
Mitinh . der Harmonlumfabrlk

HSrei « cvlvvau r
Io . Solinger Edelstahl

2 » aVtertttnse »i
haarscharf . Für jedes Stück
Garantie. KOStück ! .80 RM .,
100 St . 3.20 RM . Io . versilb
Rafler -Apparat 95 Pfennig.
Nachnahme.
Wolfqang Huber ll l?
Spezialhaus für Rasierklingen

i» , ünchen 13 , Iosefsplatz.
Biele Lehrer und Beamte a S

Kunden!

K8IM IN ÜIK88N 8LNIK0WN ÜSllkll Mil' gMK 8SMN!
brük - Kartokkein dringen immer nocü Oeiä eia!

»UM Ws»« e knieiiM
>n plomdisrlen Lacken , rectiliiert vom Dsntrsl -Domiläe
blederland (Windmübisnmarkel in Holland . Preis sui
änffsge.
kollsndsche prstelinge , deutscher Kacbbau , krankbeitsirei
u . gesund i ^ tr 9 — ff » 5. — c/^ -ffr 3 .— iO pid . l .50
^ skelkönlg . ertragreiche, schöne goldgelbe Kartoffel, tische
äugen l 2tr 9 .- ff- 2ltr 5 — ff « 2tr 3 - 10 Ktd l .5v
Verssnä sämtlicher Lsstkartoffsin ad DüsseldoriiKbein unci
ad mitteldeutschen ^uchtstaiionen . Kiste sui Wunsch irei.
Putter - Kunkelrüden gelbe ocier rote pckendorier

1 2tr 25 .— ff - Är . 13 .50 ff « 2tr . 7 .50 10 ?icl. 3 .20 1 pid — .3?

k^ür Sen Oemüsebau Sie de8teu 8orteu!
kusch - od Krupbodnen
Konserva , teinsls , rsrt-

schotige, reichtrsgende
ljrech odns psclen

Wachs Kiesen , geldsch.
rsrte iür Lalat

8tangendohnen,
lNeisterstück Kies , click-
iieischige 8peck , gsnrobns
pscien, reichtragend
pskl - oci Kneikel - Prbsen
8tsndard , irüli . Isngscbot.
Kiesen, reichtragend

INarkerbsen , pelekon , tioiis, mit langer Lcliote

Welkkohl oci. Kappus , kadMead , sliertrüksstel , neu!
INökren Ltsndard , keine ciunkelr. irülis o Herr , stumpie baldi.
lNökren klsntsise , verbesserte baldig , rote stumpie
Kaciies, Ltsnclarcl , clunkelrotes Kiesen, teindlattriges
8pinst , Ltsncisrcl Kiesen, spstsutschiskencler ciickileischiger

l 2tr . 32 — 10 pic! 4 .60
Die 8ckön8ten 8ommerb ! umen
« ie dunte , wobirieckenclö Wicken , HIelken, Lchleierkraut uocl
- relss idekr tincisn 8ie in meinen Lortimenten

8ort . l in 10 verschiedenen Lorten 1,35 ülk
Lort. 2 in 20 verschiedenen Lorlen 2.50 lffk.

8^ »2erangedot : OisSioiell - Zwiebeln , n den schönsten
leuclitsnclen parken 100 Ltck nur 2 .80 50 Llck . nur 1 .50
Dieses und vieles andere mebr enthalt mein Katalog, der Idnsn
sui Wunsch sotort gratis und tranko rugebt . äuitrage in ljiumen-
und Oemüsessmen über 8 — Nk . portofrei durch ganr Deutsch¬
land ! Lchreiden Lie noch deute an:
„Ltanckarck " LamenkanälunK , Ock8

vüLseiüork , Ckarlotten8tr . 57
Vertreter gesucht!

10ptd 1 pkd. 100 gr

7 .50 1 .20 - .30

6.— — .SO — .30

14.— 2- - .60

5 — —.70 — .25
6 .50 — .90 — .30

l ffld 100 gr 10 gr.
3 .60 — .70

8 .— 2 .80 —.60
5.— 2 .20 — .40
4 — l .— — .20

- .80 — 30 — . 10

VOKI - LblDL ^ OUPL

NLVILK « MV MM
pldlDLdi Sl ^ Ikl OLIA äl,PSLWäpIK -rebI käuse

kkLIkkvk
0 . L . Swttxsrt

Vv >*ksufss1vIIv 8ps >vkinsvn , ttaupi8tsL88s

unel vsnsildri ' lai , Soslsvk » , »eit
vielen 5»dren treliebl , erkalten Lie mit 2sklung »erleiedte-
ruox ab ^sdrik KLONO S0 « USL »N^, 8v ' sno « n S1.
0 » 1»1nsk » IS . 2ak1r . ^ nerkennungorckreid . / ? rei»e

reitrein . / Katalox xr»tl» .

Xurvsst« ösll Krieslizeli
— k°ernruF Snck peterrtnl 21 ) —

508 m . Ltuti !- ual Llooiback, mLLixs ? r«i8s.
_ — Xreu ?!8ekvsstern . —

Itii IlülMm
mit sämtl . Zusatzgeräten
zur Herstellungvon Licht¬
bildern verkauft preis¬
wert junger Kollege.
Näheres durch die Erp
ds . « l . in Bühl . 25/7

drurkfaitzen
liefert schnell und billig
Druckerei llnitas, BW.

Ukren

hinge
Sckmuck
vestectze

> proi»rk »»>>r
Mo-K. -d V. W» .
Veamten, ke «tve-
. oläeten »«ed

l k»rei»dncd » «r.
l a - rnk »ngeve».

vvrwokor »«!. M

ßfibt
krsülikii KMIillillbeAK.

üllruükrii - 8.
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I^ olpi
- eise

M Ulk gkgkuvärtigk Mreit!

Nier sivck sie ! Spare » Sie » » ck Irsuke » Sie
bei uns ! ^ Ile Worte sinck vergebens , wen»
8ie ricl » nickt selbst überreuxen ! ^ bxskc
suck sn Li-ivste ! Osrsotie : Sückrskluox 6es
voll auszelexte » Letrsxcs bei kücktxeksüen.

Lei Le8te1Iunx über 15 - LK1 . erkalten

8ie bi8 auk ^ eitere8 auk 6ie8e Preise

nock S °/o ksbstt.

22HW8II - . « iliaei ' Müknlliolie ?
,mit kanä . vorrügl . IVsre. es . 30x30 cm 1

groÜ . p. 8tck . '

WMkIllMklMliei
' "

n
°

^ -.7m
keinkaäige , gute unä beliebte Ouslitst
3 ^ x30twgroö . . . . p . 5 >eS.

24 fl ' Ml ' llSIlMllKI '
.mit sckünen , eingewebien k ustern cs . 1

45 cm breit . . . p . 8tck . '

25 NKMliKNllgNKlI ,
su« gulen 6arnen , es . 80 cm breit p . Kieler

26 »KlMllllM » .
su» besten <7>srnen , unverwüsilicbe Ousl , I
cs . 80 cm breit . p. Kieler '

27 » 8
„ «o -m l

28M !lik8

kür gute unä keine ikläsckestücke cs . 80 cm I
breit . p Kieler '

29 iiji8H !illic !iei' ,
bsr . p. Kalbes Dträ . '

8ll >IlI1lI^ !l stick Nsu ' tuck gensnnt , we >6.
30 8du !lI18un sebr clickt gesckloss starke .

Oual.. kür gute strspsrierkäbige öe .tücker,
150 cm breit . p Kieter
ÜLllIistllüP mä Hoblsaum » weik. sus

3 1 üullUulIuI tc,. bestem kettuckieiiien Im .» ^
gsnr vorrügäcke Ouslilst 150x225 tM ^
groÜ . . . p 5lck . ^

32 8l^ ci! mi !k i
grau , «släenweick . 100 gr . oä p 8trsng ^

beste , eäle unä weicke
33 vil luumkvllv i^sre , 4124, geürebt in

sckwsrr . mitteigrsu , nsturkaid . u . sckwsix-
rot-meilert . . . 100 gr . oä . p 8trang

eckt inäsntbrenksrb ge-
34 I luvlluvunvli mustert , sekr s - liäe unä

vvô ckecbte Ousl . NO x 150 cm grob p. 8tck.

35 »Wkii - ls ' iliai - ljiilki' Mük 7.A.

p . 5tck.

36 liWen 80lill! iilel'
6i-. 42 - 48 . p. .> ><L.

3 ? II ' IIt0l -8l «
' ! l: ltIt !klll

Ärmeln, vorrugt . im Irsgen u . wssckeckt.
in braun -, visu - oä . grün -meliert l^ r. 42 - 18

p . btck.

8«

39 MK 0- 8K!l1aW 8l

tVsscke. tür besonder « leine Leti ^ sscke,
130 cm breit . p Kieler

to ükil - iliieii lksi
' clikli » 7777 : 7

eckt nsoklvlrot . Ojsbr Osrsntie kür Dickte '
unä Ksrbecktbeit . 130 cm breit p. kieter '

abgsds im jenem arilkei me ive m lnw. io llira.
Verrsnckp hlscknskmc sb 10 - ItXI . . sb 20 - S54.
portokrei . Wir erwarten Ikre Lestelluox . Sie
werde » überrsrckt rein!

Mti « « ikelisil

ltlumiestsi kidsfleili u rr

1 .45
V .88

I Lurdaus l 'olUmoos I
( UsS . 8 «rk « s ^ L « rsI «i ) .

t .unxenkacknrrt unä «tsatl -eepr . 8ckwester in» Hause,
kiönixcn - un6 pnemnotkorax 8eksn6Iuox usw . — No6ern
elnxericktetes ttsus , xesckütrte t -iezeksllen , Oartenanlszen.
^ VNNSPN. 22S Prospekt äurck 8e »itrer kl. Kiülivx.

llie sllsn MsturniitlsI — LiNInei « X^Sulsnkunsn
nsvl , Sem NSiHnsn - OSin ' svksn Neilueerskrsn mil
Sei » enpnodten SsuerI3n «tj8 «ri,sn lUvdiegsIrnsiieern
unS Ssi ^sn Sus ^ iig « — nsvii s >t «n XlostsnnsLSptsn.

LrtolAS uuckwe ^ dsr — 2sklreicks Oaulcsckreibeli.

pettsuvkl u . Vvkteidigkeit 77
°

, ^ L«
DiLt — keine Ii> sob1skfuni? äsr tUlsäsr - maebr mübelos seklunker , krisvksr
unä leisruriAskLdixer 8ie tütilsn sieb bewvKlicd unä vsrM "z;t Keine ku '>2slo
unä Kalten . Lurpsckuox mit allem Kotvsnäitzen portokrei km . 14,8Ü.

Keine Oslkur — sofortig s binäsruo ? —
leivbtsr unä sekmsrrlossr Ädxsn ? äsr Kleine

Lurpaekuox mit allem Kotvsuäieen portofrei km . 12 88-
Lueb obns ILsties Diät — in Küixs
visäer ardsitskäbix uni lebsnskrob.

Kurpackung mit allem ^ otvsnäitxen poltokrei km . 13,88.

» suenkssob ^ rsi - ilen
"

XuiMckuox mit sllem üotveuiiiAeu poitokrs ! Um . 7,80

Auskunft üben alle I. vl «>en eetolst kostenlos.
Vvessnil ges - Voeolusonltung Uli . »taonnuurue.

Ksilensleüns

2uvksnknsnkl,sit

pün Sie odigsn Noilinilt « ! ükvnnvkmeii « i >̂
* v » s lisnsnlis z d « i Vlioktsnfolg 0e >«> Lunüvlr.

I » . ^ /Fs » 2kSLlLsLg - H^SL *SL«
n o L» t L» » « k Lk
postsokock Xauto : Ooetiu unll Hi >. 20147.

— bür Kranke und Krkolun ^sdeüürttiAe empiekl -'n wir unser
I Ssnsloeiuni . l4err1>c k ^e >e^en am buhscl ^ rät-^uebiiKe».

— Bardar ehen —
aus Pribathand für Beamte und Festbesoldete Laufreit
1 Zahr . thie LebensverfiHerun ; . — Lhne Vorkosten.
Diskret . Rückporto erdeten.
C . lK . Ramacher » Düsseldorf
Am Wehrhadn Telef 2 00 « .

Wir emps. hlen solange Vorrat reicht:

Visu Kammgarn
für Anzüge, per Meter nur Mk. 5 .70. Muster

gratis . — 60 Taae Ziel.
Gebt . Mehler . Tuchfabrik . Tirschenreuth

( Oberpfalz)

»cbwscber , übeisnotrenLter
^locksprscbe : kkurter-

Ltimme
/ ^ usspracke

Lüu »tleri. ci»er Ot
- . v - iri -ricilt ! p »-« >bui »g I . Ol ». , Lue»Ir. 7

»uck in Sru L- rie». l.riiirSnx - kür Qruppru u . Vereine

»u i, »u»» »r » 11 »̂ , pllil . besItSI ^ XulllMSNN

Lloclrklöteo , Lcliulklötev , türalrsae
— rsmtlickc l .skrdiictier —

M1MM r Ml. WI
ksdNlt keiner S»lrdls8lo8lrumvole.

Qcxr . 1864 — -^vsiektsovcknnxjsern xvststtet — Oexr . 1864
Ooläeae kleäsiUc KIusLKIscksassteHusx keriin 1922.

musler 1 ka.
>4»pkoeakkrc1 »«n
l)sur »cb klr . 413
Os » »n»

s»it»»
«>i,i, , 11Z Ir,i.

li»»»II Itr i.«i,r,r!
7 »II »»I>Iaue » a.

vgrlkkeil
kikt scldsr oäer bs-
sckaskt sebnslt , äi >k >et
unä okns Vorko >.ten
ii 'gge - vli88e !Uoi'i.
Halse» Mllielmst». Sl.

Müneyen
Empfohlene Privatzimmer am
Bahnhof. Betlvr . 2. ,0 mit Früh
stück. Anmelde-Karte erwünscht.
Urllu Lterl , Augustenstr . ! 6/1.

iMÜtiMlMW
Handarbeit,

besonders rernttimmende

»loeimirieli
Beratung » Ansichtssendung.

VreiSliNe frei!
Edmund Kunkolewski
Marbneubtrchen -Ga.

ttmn>nimsmiim»»mm»nmrlmu»m

k°r Kokttiekkieri»

Ooetbe-
texte

Otto KISl1e8, Lrokessor
krelburg I . kr ..

Partitur 1 — 40 pkx.1 8e !d»t-
», 2 — 60 „ / veriax.

xur -Vnsicbl.
0 . » alnar , Verlag La

«iattüllre, ösä . O . ).

SarKreOits

kückxablunx äurct»
L . vleke » klsgüedurs,

büroteauler 18. l el. 42> 22

DitzSSS
ragtismN
kür
as risnnig

wenn 8 >s spiest nübön unä
sieb 1 .60 m 80 cm brvltss
iiemlsniueb Zorts ö 14
rum kreis « von KAI. 0 .2^
p« r Alster kommen lassen.
Diese xuts botläs IVars ist
vollweiö xsdieiebt unä
eignet sicb kür KlLnner- ,
Krauen - u . s<in 'iorkemäen.
Kius feinere >Varo
Koits 1^30 Ksnko»c6 kostet
K >l . <.48 per kieter unä
äer sebts Vo l-klrrkodatist
6 60 ku '' 8an 2 keine VVSsckv
kostet kkl . o .60 per vtetsr.
Ks sInäeigsneKrrsugnisss
unserer IVeber « ' . — Der
^ ZSbrige gute puk unserer
K i ms bürgt kür HusNtLt.

u ä keinleinen kostenlos.
/kuausl Inmla»» Sr Oka.

Hamburg 36 v
Hobe Llsieben L0.

^ slsnt - SOro
'sei . 286 26

8 tu ttg snt , Königotr. 4
(Oniveroum) 27z . Praxis

Xook L Lsusk»

PülmteiiLieWe
von mir als Lelbstgebrr
ohne Verkosten bis zu
einem Monatsgehalt ab
RM . 300 . - . Rückporto.
FritzAnderlohr . Mil

Mast,l -dt >rstr 22.

inserieren
heißt sich
rühren!
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